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Zum letzten Male wird heute das Land wirtschaftliche 
Jentralwochenblatt geliefert, 


wenn der Beitrag für die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft für 1932 noch nicht gezahlt oder wenigſtens ein 
Verpflichtungsſchein uns übergeben wurde. 
| Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß in den nächſten Tagen die Lifte derjenigen Perſönlichkeiten abgeſchloſſen 
wird, die gemäß unſeren Abmachungen auf Rabatte und Ermäßigungen bei den verſchiedenen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften uſw. Anſpruch haben. 
Die Höhe des Beitrages ift verjchiedentlich bekanntgegeben, z. B. im Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt 
Nr. 10 vom 4. März 1932. Die in Frage kommenden Beiträge find an die Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtellen oder am beſten auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 206 383 abzuführen. ; 
Sollte, trotzdem der Beitrag bezahlt bzw. eine Verpflichtung vorliegt, das Zentralwochenblatt ausbleiben, jo 


n wir, ſich zunächſt an das zuſtändige Poſtamt zu wenden und erſt, wenn dort mitgeteilt wird, daß der Name auf der | 


herliſte nicht ſteht, uns davon mit genauer Poſtangabe zu benachrichtigen. N - 
Bei allen Mitgliedern die erft jetzt bzw. in allerletzter Zeit der Beitragspflicht nachgekommen ſind, iſt ein Aus⸗ 
bleiben des Blattes für 1—3 Wochen nicht zu umgehen. Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


für die Koppelung von Geräten und d 
Land wirtſchaftliche = Silent g, die 55 letzter Zeit durch ee 
Fach- und genoſſenſchaftliche Aufſätze Vorführungen bereits weitgehend verbreitet worden ſind, 
bieten ſich bei der Frühjahrsbeſtellung eine ganze Reihe von 


Möglichkeiten. Es wird in den meiſten Fällen möglich und 
öweckmäßige Arbeitsverfahren bei der auch angebracht ſein, an den Grubber nach Bedarf 1—2 
Frühjahrsbeſtellung. Schleppbalken oder auch leichte Eggen anzuhängen, die die 
Von Dr. R. Tismer- Berlin. Peir Be re u en nk $ 
; > ; eile wieder zerkleinern. Beim Walzen kann eine leichte 
Betriebs⸗Abteilung en Landwirtihafts- Egge angehängt werden, die den gewalzten Boden wieder 
Re auflockert und das Verdunſten von Bodenfeuchtigkeit ver⸗ 


Die kommende Frühjahrsbeſtellung gibt Anlaß, auf die] mindert. Sofern das Pflügen im Frühjahr notwendig a = 


* 


Anwendung von Arbeitsverfahren hinzuweiſen, die eine | ijt es beſonders wichtig, den gepflügten Boden möglich 
Verbilligung und Beſchleunigung der Arbeiten ermöglichen nell abzuſchleppen, um ein Verhärten zu vermeiden. Beide 
und ſich mit gar keinen oder nur Net Aufwendungen rbeiten, das Pflügen und das Schleppen — laſſen ſich da⸗ 
anwenden laſſen. Durch die Inſtitute für Landarbeits⸗] durch verbinden, daß man am Grindel des Keep 
= 2 und die Landarbeitsringe der D. L. G. find in den eine eiſerne Schiene anbringt, an der mit Ketten eine Heine 
letzten Jahren eine Reihe von Arbeitsverfahren überprüft | hölzerne oder eiſerne Schleppe befeſtigt wird. Durch das An. 
und als zweckmäßig ermittelt worden. Im folgenden folen | Hängen der oben erwähnten Geräte ift der Zugkraftbedarf 
einige Beiſpiele hierfür angeführt werden. natürlich höher als ſonſt, doch bietet dies in der Regel kein 
Beim Kunſtdüngerſtreuen mit Hand hat ſich die Hindernis für die Anwendung dieſer Koppelungen, Ste 
Verwendung von Handſchippen, wie fie in den meiſten Eiſen⸗ ermöglichen dagegen die Ausführung von zwei Arbeiten in 
warenhandlungen zu haben find, bewährt. Der Dünger wird einem Arbeitsgang und verbeſſern den Arbeitserfolg. Auch 
dabei mit der linken Hand nach links und nach hinten und | das Anhängen einer Egge an die Düngerſtreumaſchine hat 
mit der rechten Hand nach rechts und nach hinten geftreut. | ſich bewährt, um den Dünger ſofort nach dem Streuen eine 
Die Streubreite ift größer, die Verteilung des Düngers bei gueggen. Bisher wurden nur Möglichkeiten für die Koppe⸗ 
genügender Einübung ebenſo gleichmäßig wie beim bisher lungen verſchiedenartiger Geräte erwähnt; es können jedoch 
üblichen Handſtreuen. Natürlich ermöglicht die größere auch gleichartige Geräte gekoppelt werden So können je 
Streubreite eine höhere Arbeitsleiſtung. Außerdem bietet | zwei 1 Eggen, Schlepper, Grubber durch entſpre⸗ 
das Verfahren die Möglichkeit, den Kunſtdünger auch bei | chende Borr chtungen aneinander gehängt werden. Dadurch 
ter Witterung, wenn ein Streuen mit der Hand nicht kann z. B. eine Perſon ſtatt mit einer 3 Meter breiten, mit 
glich iſt, auszuſtreuen. 8 i RAG einer 6 Meter breiten Egge arbeiten, Die Pferde werden 


210 


breit vorgeſpannt, und zwar jedes Geſpann vor einen 
Eggenſatz. ; 8 

Beim Drillen hat ſich die e eines Sitzes 
für den Steuermann am Vorderwagen der Maſchine ſowie 


eines Laufbrettes für die Perſon, die die Drillſchare beauf⸗ 


Beile bewährt. Das Laufen auf loſem Acker, wie es beim 
rillen erforderlich iſt, wirkt ſehr ermüdend, darum follte 
von dieſer Möglichkeit, die Arbeit leichter zu machen, ſo weit 
als möglich Gebrauch gemacht werden. 

Das Nacheggen der Saat läßt ſich durch Anhängen 
einer Kette hinter der Drillmaſchine erſparen. Die Kette 
wird am beſten in zwei Bogen, die von jeder Seite bis zur 
Mitte der Maſchinenbreite reichen, angehängt. Auf ſchweren, 
verhärteten Böden iſt dieſes Verfahren natürlich nicht an⸗ 
wendbar. Außerdem gibt es auch Schleifbügel, Zuſtreicher 
u. a. m., die an die Drillſchare angehängt werden und eben⸗ 
falls das Loh gaen erübrigen. 

Beim Drillen von Rübenſamen empfiehlt ſich 
das Anhängen von Schleppbalken oder Eggen am Vorder⸗ 
wagen der Maſchine, um die Pferdeſpuren einzuebnen und 
ein möglichſt ebenes Saatbett und dadurch auch ein gleich⸗ 
mäßiges Auflaufen der Saat zu erzielen. 

Für das Legen der Kartoffeln ſei auf die vom 
Verſuchsgut Bornim bei Potsdam herausgebrachte Bor- 
nimer Legewanne“ hingewieſen. Sie beſteht aus einem etwa 
5 Millimeter ſtarken Drahtbügel, der mit Sacktuch umſpannt 

iſt. Die Legewanne wird mit breiten Leinengurten ähnlich 
wie eine Düngerſtreuwanne getragen. Die Vorteile der 
Bornimer Legewanne beſtehen unter anderem darin, daß die 
Laſt durch entſprechende Anordnung der Gurte gut auf beide 
Schultern verteilt iſt, und ony die Kartoffeln beim Legen 
leicht zu greifen find, da fte. offen daliegen. 

Als Pflanzlochmaſchinen haben ſich für leichte 
Böden Maſchinen ohne Vorderwagen recht gut bewährt, da 
ee uniemo preiswert und auch einfach in der Hand- 
habung find, Ein arbeitsſparendes Zudeckgerät ſtellt 
die „Plavia“ dar, die es hen zu mit einem Pferd und zwei 

p onen gleichzeitig 4 Reihen zuzudecken. Dabei werden die 

artoffeln durch Ir t ſtehende Streichbleche mit einer 
nur ſchwachen Erd i 
eindringen läßt. Die Häufeldämme werden beim erſten Häu⸗ 
pn ſpäterhin aufgefahren. Die „Plavia“ ift jedoch nur für 
eichtere Böden geeignet. 

Hier konnten nur einige Beiſpiele für zweckmäßige 
Arbeitsverfahren gegeben werden; ſie eignen ſich natürlich 
auch nicht für alle Verhältniſſe, doch ſollte jeder Landwirt 
überlegen, ob die von ihm bisher angewendeten Arbeits⸗ 
verfahren wirklich die für ſeine Verhältniſſe zweckmäßigſten 
ind, oder ob nicht die Möglichkeit beſteht, fie durch beſſere 

erfahren zu erſetzen. ; ; 


Pom Anbau der Zuckerrüben. 
Schluß. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Nach der Ausſaat der Rüben müſſen wir für ein ra⸗ 
ches Aufkeimen der Samen ſorgen, damit die Rüben⸗ 
chläge nicht zu ſehr verunkrauten. Jede Verunkrautung des 
odens muß daher möglichſt bald wieder zerſtört werden, 

damit ſie die Pflanzen an dem raſchen a nicht hin⸗ 
dert. Für dieſe Arbeit werden wir uns bis zum Aufgang 
der Pflanzen der Egge bedienen. Gehen die Rüben bereits 
auf, ſo muß im Bedarfsfalle eine blinde Hacke gegeben wer⸗ 
den, damit die keimenden ee nicht verſchüttet werden. 
Auch das Hacken muß zwecks Lockerung des Bodens nach 
jedem ſtärkeren Regen wiederholt werden. Die Hackarbeit 
wird ſich mit der Hackmaſchine billiger ſtellen als mit der 
Handhacke; deshalb werden wir die Handhacke auf ein Min- 
deſtmaß beſchränken und, wenn möglich, nur die ſogenannte 
Nundhacke nach dem Verziehen geben, um auch das Unkraut 
in der Reihe vernichten zu können. 

Das Verziehen ſoll zeitig, und zwar dann, wenn 
die Pflanzen etwa 3—4 Zentimeter groß find, vorgenommen 
werden. Das Verhacken wird mit der Hacke oder Hackmaſchine 
durchgeführt. Das Verhacken mit der Hackmaſchine wird 
quer zu den Drillreihen vorgenommen, und es kommt 
nur dann in Frage, wenn keine Fehlſtellen vorhanden find. 
Der Arbeitsaufwand beim Verziehen iſt recht groß, und es 
kommt auch hier darauf an, die Arbeitsſpitzen abzubrechen. 
Nach Prof. Roemer ſind je Hektar Rübenfläche für das Ver⸗ 
hacken 10—12 Stunden, für das Verziehen 15—18 und für 
die Rundhacke 12—15 Frauenſtunden erforderlich. 


Längshacke, die man am zweckmäßigſ 


chicht bedeckt, die die Sonnenwärme fne f 


einer Arbeitsſpitze ſtark einbüßt. 


Das . und Perziehen kann man in zwei oder 

einem Arbeitsgang ausführen. In erſterem Falle 
werden die Rübenteihen mit langſtieliger Hacke verhauen 
und dann im geſonderten Arbeitsgange die Rübenbüſchel 
vereinzelt. Beim Verztehen der Rüben in einem Arbeits⸗ 
gang bedient ſich der Arbeiter einer kurzen Hacke oder Lieg⸗ 
nitzer Gurkenkrehle und verhaut in Bückhaltung die Rüben 
mit der rechten Hand in der Wee daß möglichſt nur eine 
Pflanze übrig bleibt. Mit der linken Hand wird die Rüben⸗ 
pflanze, welche ſtehen bleiben ſoll, erfaßt und geſchützt und 
mit der rechten Hand alle anderen Pflanzen mit Hilfe der 
kleinen Hacke weggehackt. Die beim Verhacken fle cde 
Erde wird mit der Rückſeite der Hacke an die Pflanze ge⸗ 
ſchoben. Bleibt mehr als eine Pflanze zurück, ſo werden ſie 
ſofort verzogen. Die gewünſchte Entfernung der Pflanzen 
voneinander wird durch die Breite der Hacke durch das 
ſchräge oder ſenkrechte Verziehen der Hacke beim Verhacken 
beitimmt. Die Hacke bzw. Hackmeſſer ſollten um 5—7 Zenti⸗ 
meter enger ſein als die Entfernung der Rüben in der Reihe 
betragen ſoll. Die Hacke muß das richtige Gewicht haben. Iſt 
ſie ſehr ſchwer, fe wirkt Re unnötig ermüdend, iſt fie Fi leicht, 
dann müſſen die Leute beim Verhacken einen Druck auf ſie 
ausüben, was ebenfalls zu einer raſchen Ermüdung führt. 
Für ſchwereren Boden muß daher auch eine ſchwerere Hacke 

genommen werden. 

Im Durchſchnitt kann eine Arbeitskraft 3 Viertel Mor⸗ 
en am Tage in einem Arbeitsgang verhacken und verziehen. 
an kann dieſe Arbeit auch knieend verrichten, um die un⸗ 
bequeme Bückhaltung zu vermeiden und bedient ſich dazu 
der Knieſchoner. Es iſt auch möglich, in aufrechter Haltung 
mit einer langen Hacke in einem Arbeitsgang zu verziehen, 
jedoch verlangt dieſes Verfahren stale eſchicklichkeit und 
5 und einen nicht zu dichten Pflanzenbeſtand. Sind 
die Pflanzen ſchon über 10 Zentimeter groß und der Boden 
ſehr hart, dann arbeitet man beſſer in zwei Arbeitsgängen. 
Weſentlich unterſtützen kann man das Verziehen durch eine 
kurz vorher gegebene, dicht an die prangen heranreichende 
en mit der Doppelhacke 

; cht an die Pflanzen heranreichen 
nn. Die Mehrleiſtung foll beim Verziehen in einem Ars 
beitsgang 30 an etragen, kommt aber nur dann in 
Frage, wenn die Rübenpflanzen nicht zu groß ſind. Die 
Vorteile dieſes Verfahrens beſtehen darin, daß man mit dem 
Verziehen früher anfangen kann, wodurch der Zeitraum für 
dieſe Arbeit verlängert wird und dadurch den Charakter 
Man En bei dieſem 
Verfahren einen gleichmäßigeren Abſtand und Beſtand. Auch 
wird um die Pflanzen herum der Boden beſſer gelockert und 
das Unkraut nen fo daß auch bei den ſpäteren Pflege⸗ 
arbeiten die Leiſtung größer wird. Eine Steigerung der Ar⸗ 
beitsleiſtung läßt ſich auf nicht ſehr verhärtetem oder zu ſtark 
verunkrautetem Boden auch durch das Rückwärtshacken er⸗ 
Bare Ebenſo mit dem Stephanſchen Fußſteuer der Firma 
artels in Goslar läßt ſich ein Mann ſparen, da der Ge⸗ 
ſpannführer auf der Hackmaſchine ſitzt und mit den Füßen 
den Vorderwagen ſteuert. Das Fußſteuer hat aber nicht nur 
Bedeutung für die Rübenbearbeitung, ſondern iſt auch beim 
Hacken der Getreidefelder angebracht. : = 
Sowohl das Verhacken wie auch das Verziehen jollte - 
nicht in Kolonnen, en in kleinen Gruppen, die ſich aus 
Leuten von air! r gleicher Leiſtungsfähigkeit zuſammen⸗ 


gibt, da man mit ihr 


legen, durchgeführt werden, da man auf dieje Weiſe die Mög: ` 
lichkeit einer beſſeren Kontrolle hat und eine beſſere Quali⸗ 
tätsarbeit erzielen kann. Haben ſich die Rüben nach dem 
Verziehen erholt, dann wird die Rundhacke gegeben und die 
Depp en Rüben nn Sind die Rüben jo weit, daß 
f ie Reihen zu ſchließen beginnen, dann muß noch eine 
aſchinenhacke gegeben werben. Damit aber der Boden 
N aufgelockert wird, erſetzt man die Gänſefüße durch 
rei Meißel, die die Oberfläche etwa fingertief aufreißen. 
Die Rüben haben, wie andere Kulturpflanzen, auch mit 
verſchiedenen Pflanzenkrankheiten und tieriſchen Schädlingen 
zu kämpfen, die den Ertrag weſentlich beeinträchtigen 
können. Eine ſehr häufig, beſonders in der erſten Jugend⸗ 
entwicklung auftretende Rübenkrankheit ift der Wurzel⸗ 
brand. Anter Wurzelbrand verſteht man bei den Rüben 
das Schwarzwerden der Wurzeln und der Stengelteile jun⸗ 
er Pflänzchen, die dann in der Regel eingehen. Die Krank⸗ 
heit wird durch Pilze hervorgerufen. Da eine Anſteckung 
auch vom Boden aus erfolgen kann, ijt die Beizung kein 
ſicheres Faun smittel. Hingegen ſoll man gelen N 
Bio günſtige Wacdjstumsbedingungen für die Rüben zu 
a 


fen, wenn man ſich vor allzu großen Verlusten ſchützen 


Noch eins ſei nicht vergeſſen, nämlich die Mahnung, daß 
jeder Neuanlage eine Bodenunterſuchung voran- 
gehen ſollte. Auf 20 Zentimeter gedrillt, genügen 15 Pfd. 
je Morgen, bei Breitſaat etwa 18 Pfd. 

Wenn nun noch hervorgehoben wird, daß Luzerne nicht 
bläht, dafür ſehr bekömmlich iſt, was ihr Eiweiß ſo hochwertig 
macht — dann iſt jedes weitere Wort des Lobes für den 
erweiterungsfähigen Luzerneanbau überflüſſig. C. L. 


ill. Von den tieriſchen Schädlingen wurden ſchon die Nema- 
den erwähnt, die nur durch eine dementſprechende Frucht⸗ 
lge bzw. Unterlaſſung des Rübenbaues durch mehrere 
Jahre bekämpft werden können. Weiter ſind auch bei uns 
in den letzten Jahren ſtellenweiſe die Rübenfliege, deren 
; ate Generation ſehr gefährlich für die jungen Rüben- 
pflanzen werden kann, der Rübengaskäfer und der neblige 
Schildkäfer aufgetreten. Gegen die Nübenfliege wird eine 
2prozentige We e mit 0.3—0.4 Prozent Fluornatrium 
empfohlen. Gegen die zwei anderen Inſekten gilt als das 
einzig forre Mittel die Behandlung der Rübenblätter mit 
Arſengiften. Auf weitere Rübenktankheiten und Schäd⸗ 
linge kann hier wegen Platzmangel nicht eingegangen wer⸗ 
den, doch können ſich intereſſterte Landwirte weitere Aus⸗ 
u in dieſen Fragen bei ihrer Berufsorganiſation, der 
W. L. G., jederzeit koſtenlos einholen. 


Wie bekämpft man Wieſenunkräuter? 


Die Bekämpfung der Wieſenunkräuter muß darauf ge⸗ 
richtet ſein, dieſe bereits in der Entwicklung zu unterdrücken 
und ihre Samenbildung zu verhindern. Als das natürlichſte 
erſcheint es dem Landwirt, die Schnittzeiten zu verlegen. 
Erſter und zweiter Schnitt werden dann 1 als bisher 


Aus der Praxis des Luzernebaues. genommen, der erſte Schnitt alſo vor Ende Juni. 


Die Luzerne bringt in Heuform je Hektar an 20 Dz. ver⸗ 
dauliches Eiweiß, eine Menge, zu der 2½ Hektar Rotklee, 
5 Hektar Wieſe oder 5—6 Hektar Haferland gehören würden. 
So hoch dieſer Eiweißertrag ift, jo ſicher ift er auch, denn die 
Luzerne mit ihren meterlangen, daumenſtarken Wurzeln 
überſteht jede Dürre, auch jeden Froſt und iſt mäuſefeſter 
als der Rotklee. : 
Freilich, ein paar Fehler muß man vermeiden (aber 
ohne Klippen iſt ja überhaupt kein Vorwärtskommen in dieſer 
Welt). Auf Sand⸗ und ſogar Kiesböden, wo an Rotklee gar 
nicht gedacht werden kann, kommt die Luzerne noch fort, 
wenn nur der Boden, insbeſondere der Untergrund, genügend 
Kalk hat. Fehlt er von Hauſe aus, ſo muß er bereits den 
Vorfrüchten beigegeben werden. 7— 10 Etr. feingemahlener Atz⸗ 
kalk je Morgen ſind Mengen, die keinem Boden ſchaden können. 
; Dazu kommt noch das Unkraut. Da die Luzerne 

6—8 Jahre lang mehrere Ernten im Jahre ergibt, bzw. geben 
ſoll, ſo kann ſie es nur, wenn ſie neben reichlicher Zufuhr von 
Kali und Phosphorſäure möglichſt unkrautrein gehalten wird. 
Nur fo lange ift fie ertragreich! Der Boden muß daher praktisch 
queckenrein ſein und durch Hacken (und ſpäter Eggen) dauernd 
von Löwenzahn, einjährigem Riſpengras und Wegerich frei 
gehalten werden. Je weiter die Riſpe das Feld beherrſcht, 
in dem Maße verſchwindet die Luzerne und kann dann gerade 
noch durch Einſaat von Knaulgras Lieſchgras uſw. 1—2 Jahre 
nutzbar gehalten werden. ; Fern 

Die Luzerne findet ja noch in nn bon 6—700 

Metern ihr gutes Fortkommen. Sind aber die Verhältniſſe 
doch nicht ganz luzernefähig, dann find mit Grasgemiſchen 
beſte Erfahrungen gemacht worden. Z. B. 60% Luzerne, 
15% Lieſchgras, 15% Wieſenſchwingel, 10% Knaulgras oder 
in ſehr trockenen Lagen ſtatt des Schwingels Glatthafer 
und ſtatt des Lieſchgraſes entſprechend mehr Luzerne und 
Knaulgras. 
Die meiſten Mißerfolge ſind darauf zurückzuführen, daß 
ſich der Anbauer in der Herkunft vergreift. Daß Sorten 
aus Turkeſtan, Afrika oder Südamerika trotz günſtigen Preiſes 
und guter Keimfähigkeit ungeeignet ſind, rührt von dem ganz 
anderen Klima her, aber auch Piemont und die Provence 
liegen ſchon viel zu ſüdlich. „Das Gute liegt auch hier ſo nah“: 
die altfränkiſche Luzerne hat bei allen Konkurrenzen 
geſiegt und Herkünfte aus der Eifel und aus Thüringen 
ſind ebenfalls gut. Auch die ungariſche geht noch, wenn- 

gleich der Ertrag ſchon etwas ſinkt. F : 
Die einen fagen, Luzerne wird am zweckmäßigſten 
geb e u t (natürlich wegen der feinen Blätter auf Gerüſten!), 

ie andern, beſonders in Schleſien, füttern mit Erfolg grün, 
zumal es außer Wickroggen ja noch nichts anderes gibt. Alle 
aber ſind darin einig, daß man hier nicht weiden darf, 
auch nicht zu ſpät im Herbſt mähen, da die Wurzelköpfe ſonſt 
Schaden leiden, und daß die Luzerne wenigſtens einmal im 
Jahr bis zur Blüte gelangt fein fon. 
Reeinſaat ift das allerbeſte, denn unſere Freundin braucht 
n Anfang an Sonne. Ferner liebt jie garen Boden, was 
ei ihrer a an ja eigentlich ſelbſtverſtändlich 
ii, denn heren kann auch jie nicht. BE 


bzw. in größter Menge vorhandenen Ankrauts ber = 
werden. Zugleich iſt noch die Jahreswitterung zu berückſich⸗ 


ſo wird 150 der 1190 fh ins Stocken gebracht. Dar⸗ 
i ehr. Bei einem jo frühen Schnitt 


a Mähen fegt aber die Wachstumskraft im ganzen 
erab. Mit vielen Ankräutern verhält es fih aber — wenige 


Hoan denn die Gräſer wären ſchneller gewachſen und 
ätten du I N 
ie Folgen zeigen 


re welche die große Maſſe im Heu ausmachen, muß der 


tete Wieſe reichlich mit künſtlichen Stickſtoffdüngemitteln zu 
verſehen. Dadurch wird der Wachstumstrieb der Gräſer 
weſentli 1 So ſetzt man gewiſſermaßen die Wieſe 
in den Stand, ſich ſelbſt zu helfen und durch üppige Gras⸗ 


zu dem gewünſchten Ziel, jo laſſe man d 
wei d und nötigenfa 
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vor der Vernichtung ſicher. Die Gräſer vertragen die Be: 
weidung gut, ja ſie gedeihen hiernach ſogar beſſer, als wenn 
fie immer abgemäht werden. Die Gründe find darin zu 
ſuchen, daß der Boden durch die Tritte der Tiere gefeſtigt 
wird, was alle Grasarten lieben, und daß die Bildung von 
Wurzelſproſſen ſtändig von neuem angeregt wird. Dagegen 
werden die breiten Wurzelköpfe ſtarkwüchſiger Ankräuter 
dauernd von den Weidetieren zertreten, wobei ſchließlich 
Fäulnis eintritt. } 

Leider hat nun mancher Landwirt nicht die nötige Ge- 
duld für N Beweidungsverfahren, ſondern iſt namentlich 
bei ſtarker erh geneigt, zum Umbruch und zur 
Neueinſaat zu ſchreiten. Es ſoll zwar nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt werden, daß dies hei vollkommen verwahrloſten Wieſen 
als die letzte Moglichkeit zur beſſeren Kultur zu gelten hat. 
Aber in der großen Mehrzahl aller folder Fälle wird man 
von dieſem Radikalmittel trisch können. Nach den neueren 
NUT in der Bewirt Haftung des Grünlandes wird 
ernſtlich davor gewarnt, weil es nicht ſo leicht iſt, wieder 
eine gute Grasnarbe herzuſtellen. Wo ein Umbruch wegen 
Verunkrautung vorgenommen wird, da ſoll auch nicht Ë on 
wieder im nächſten Jahre eine Neueinſaat erfolgen. Viel⸗ 
mehr müſſen die wieder herauskommenden Unkräuter durch 
zwiſchengeſchobenen Hackfruchtbau erſt gründlich vernichtet 
werden. Wo der Hackfruchtbau nicht möglich iſt, wie auf 
an Bergland da follte man ein foldes Wagnis 
ieber nicht unternehmen. Außerdem kann die Neueinſaat 
durch 2 große Trockenheit oder umgekehrt durch unaufhör⸗ 
liche Niederſchläge im Ausſaatjahr Schaden leiden. Letzteres 
N kann natürlich auch unter anderen Verhältniſſen ein⸗ 
reten. 


Winterliche Gedanken über die Vorbereitung 


unserer Rinder auf den ſommerlichen Weidegang. 
Von Landw.⸗Rat Dr. phil. H. Feuerſänger⸗Guben. 

Bei der winterlichen Stallhaltung kommt es auf die 
Beachtung zweier Geſichtspunkte an, auf denen der Wert des 
mein Weidegangs, man kann jagen zu zwei Drittel, 

eruht, die bakterientötende Wirkung des Sonnenlichts und 
die Bewegungsmöglichkeit auf der Weide. Der dritte Ge⸗ 
ſichtspunkt, der den Erfolg des Weidegangs 1 7 : die 
tickſtoffreiche Ernährung durch das junge Gras läßt ſich im 
inter nur bedingt, z. B. durch ee n die 
Fütterung einfügen. Es ergibt ſich alſo die Aufgabe, um 
eine genügende Vorbereitung der Rinder auf den Weide⸗ 
gang zu gewährleiſten, auch während des Winters möglichſt 
weidegerecht die Tiere zu 16 Dieſe weidegerechte Winter⸗ 
Ale a iſt nichts anderes als eine Stallhaltung mit 
Interbrechungen. Der Erfolg der Rinderaufzucht iſt zum 
großen Teil von der Bewegungsmöglichkeit ab ang welche 
den Rindern während des Winters gegeben wird. Morgens 
nach dem Füttern ſollte das Jungvieh ſtets herausgelaſſen 
werden, entweder auf die Winterweide, einen Auslauf oder 
auf die e Dungſtätte. Nach allmählicher Gewöh⸗ 
nung können die Tiere bei jeder Witterung ins Freie. Alle 
die Tiere, die den Unbilden der Witterung nicht gnamen 
find, werden SS ſpäter den gefundheitlichen Anforderungen, 
die wir an ein Nutztier ſtellen müſſen, nicht gerecht werden. 

Auch die Kühe ſollte man im Winter auf den ſommer⸗ 
lichen Weidegang vorbereiten, indem man ihnen Bewegungs⸗ 
möglichkeit gewährt. Für Kühe eignet ſich am beſten die 
eingezäunte Dungſtätte, die bei Nichtvor 8 einer 
Winterweide oder eines ſonſtigen Auslaufes auch für das 
Jungvieh als Auslauf dienen kann. Allerdings iſt davon 
kalen, da die friſchmilchenden Kühe auf die Sang ütte zu 
laſſen, da 1 05 ges Temperaturſchwankungen befonders 
empfindlich find. Es Erden aber feine Bedenten auf Grund 
eigener praktiſcher Erfahrungen, die mitteltragenden und 
altmilchenden Kühe bzw. hochtragenden Kühe täglich ins 
preie zu laſſen. Beſonders ſpricht für dieſe Maßnahme noch 

ie Tatſache, bap ei einer derartigen Haltungsweiſe der 
Kühe ſich ein leichteres Abkalben und ein leichtes Aufnehmen 
nach dem Abkalben herausgeſtellt hat. Als günſtige Neben⸗ 
wirkung iſt noch die tiefſtallähnliche Beſchaffenheit des Dün⸗ 
gers in eingezäunten Dungſtätten zu erwähnen. 

Bei dieſer Haltungsweiſe unſerer Kühe und unſeres 
Jungviehs im Winter erübrigt ſich gewiſſermaßen eine Vor⸗ 
bereitung für die Weidezeit im Sommer. Dies gilt beſonders 
dann, wenn dieſe Form der ſogenannten rauhen Haltung 
beim Jungvieh noch durch ee Unterkunfts⸗ 
möglichkeiten unterſtützt wird. Der beſte Jungviehſtall iſt 
ein Bretterſchuppen oder ein leeres CA: der ſchlech⸗ 
tefte unter allen Umſtänden der meiſt zu warme Kuhſtall. 


geben, am beſten in Form von Leinkuchen und 


Hält man aber Umſchau in der Praxis, ſo ſind leider 
noch viele Betriebe von einer ſolchen natürlichen Haltungs⸗ 
weiſe im Winter weit entfernt. Für dieſe Betriebe iſt eine 


Vorbereitung des Rindviehs 15 den Weidegang unerläßlich, 
da fonſt der Erfolg der Frühja 


rsweide beeinträchtigt wird. 
Man foll in den letzten drei Wochen vor dem Austrieb durch 
ſtändiges Offenhalten der Türen während des Tages dafür 
orgen, daß die Temperaturunterſchiede zwiſchen Stall und 

ußentemperatur ausgeglichen und möglichſt viel friſche Luft 
in den Stall hereingelaſſen wird. Auch des Nachts können 


Türen und Fenſter bei milder Witterung offengehalten 


werden. 


ei kann man bei nicht weidegerechter pellung des 
Jungviehs im Winter beobachten, vaf dieſes in einem au 
1 1 5 Futterſtande im Frühjahr auf die Weide kommt. Die 

rſache hierfür iſt einzig allein die geringe Bewegungs⸗ 
möglichkeit, welche die Jungrinder im Winter gehabt haben. 
Oftmals ſind dieſe ja noch nicht mal im Saul angebun⸗ 
den. Bei dieſen Rindern werden dann meiſt bei noch ſo 
guter Frühjahrsweide zunächſt Gewichtsabnahmen eintreten. 

es bedeutet eine privatwirtſchaftliche und auch eine volks⸗ 
wirtſchaftliche Verſchwendung. Wenn es auch nicht richtig 
iſt, die Jungrinder in halb verhungertem Zuſtande auszu⸗ 
treiben, wie es teils bewußt, teils infolge wirtſchaftlicher 
Not oftmals geſchieht, ſo dürfen doch die Jungrinder nicht 
mehr wie in mittelgutem Futterzuſtande beim A ſein. 
In einem ſolchen Futterzuſtande werden ſie das eiweißreiche 
Gras im Frühjahr beſonders gut verwerten. 


In der Praxis wird es vielfa 8 ſein, um die 
Jungrinder in en Futterzuſtande auf die Weide zu 
bringen, ſchon jetzt bei zu gutem Futterzuſtande die Heugaben 
änzlich weg ofen und zur Sättigung nur Stroh zu geben. 
enn auch die Zunahmen des Jungviehs hierdurch etwas 
beeinträchtigt werden, ſo holen die Jungrinder dies auf der 
rühjahrsweide leicht wieder nach. Hierfür ift allerdings 
oraus egung daß der richtige Termin zum 17 auf die 
Krühjahrswetde nicht verpaßt wird. Der Auftrieb ſollte von 
dem Grundfa geleitet ſein, daß man die Tiere möglichſt 
zeitig im Frühjahr auf die Weide treibt und im Herbſt nicht 
ju ſpät eintreibt. In wie vielen Betrieben wird der geld⸗ 
e Erfolg des Weidegangs dadurch weſentlich geſchmälert 
daß im Frühfahr zu ſpät ausgetrieben wird und im Herbil 
die Tiere gu ſpät eingetrieben werden. Sobald der Feſtig⸗ 
keitszuſtand der Weide es erlaubt, ſollte man den Auftrieb 
vornehmen. Es kommt im Frühjahr weniger auf das Vor⸗ 
andenſein von großen Futtermengen an, ſondern von grö⸗ 
erer Bedeutung iſt in den erſten Tagen des Weidegangs 
ür die Tiere trockenes, ſonniges Wetter. Dann gewöhnen 
die Tiere bedeutend ſchneller an den Weidegang. Nur 
bei ausgeſprochen ſchlechten Wetterperioden ſollte man lieber 
mit dem Auftrieb noch warten. Zuerſt werden das Jung⸗ 
vieh, dann die hochtragenden Kühe und zuletzt die in Mil; 
ſtehenden Kühe ausgetrieben. Für die Milchviehkoppeln k 
es erforderlich, daß der 5 verhältnismäßig 
weit fortgeſchritten iſt. Die Kuh mit vollem Maule 
hellen wie man landläufig ſehr richtig jagt. Hier wirkt 
ein zu frühes Austreiben unter Umſtänden ſehr nach⸗ 
teilig auf den Milchertrag aus. 


Oftmals beſtehen noch Zweifel darüber, in welchem 
Alter man weibliche Jungrinder allein durch Weidegang 
ernähren kann. Die Jungrinder ſollte man nicht früher als 
im Alter von ? Monaten ohne len auf die Weide 
bringen. Hierfür iſt es allerdings Bedingung, daß die Jung⸗ 
rinder in en Iter das erſtemal im Frühjahr auf die 
beſonders nährſtoffreiche, ſpeziell eiweißreiche Weideernäh⸗ 
rung allein angewieſen werden. Jungrinder, die erſt 
ſpäten Frühjahr oder ſogar erſt im Sommer ein Alter von 
7 Monaten erreichen, müſſen unter allen Umſtänden auch 
bei Weidegang Beifutter bekommen. Denn nur durch eiweiß⸗ 
reiche en im erſten Lebensjahr wird der Wachs⸗ 
tumsfaktor, der hier am intenſtoſten iſt, bis zum Grenzwert 
ausgenutzt. Da der Gehalt an verdaulichem Eiweiß im 
Spätfrühjahr und im Sommer auf der Weide bedeutend 

ringer iſt wie im zeitigen Frühjahr, ſo dürfen folgerichtig 
ungrinder in dieſer Zeit erft in einem Alter von I Monas 


fein. Bei Jungrindern find erſt mit 9 Monaten 
nen Magenabteilungen vollſtändig ausgebildet. Sie find 
her vorher nur bei ge jungem, eiw a Beſtand 
in der Lage, ſich ohne Beifutter auf der Weide zu ernähren. 
Das Beifutter wird den Tieren morgens und te 


ten auf alleinige Ernährung durch die Weide angana 
e 
S b 
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iſt vielfach darauf zurückzuführen, daß die Tiere im erſten lichen Kartoffelfelde angelegt. Die einzelnen Parze 
derten zu früh auf die Weide ohne Beifutter gebracht Id in ben Malmen Sa. felbmäfigen laser 150 b 
w t. f ochmaſchine ein, und zwar mit je zwei Reihen à 50 Pflan 

Die vorſtehenden Ausführungen haben als Grundlage in 60X40 Zentimetern Sflangneit jo daß ein aun ag 
praktiſche Beobachtungstatſachen, die als verdichtete Erfah⸗ | 1,20 Meter X (0,40 Meter X 50) = 24 Quadratmeter fig 
rungen aufgefaßt werden können, denn letzten Endes wird | 100 Kartoffelſtauden zuſtande kam. Im erſten Planfeld ſtanden 
der Theorie nur dann ein dauernder Erfo Fi in der Praxis] die Sorten Nr. 1—5, im zweiten der Länge folgende Nr. 6—10. 
beſchieden fein, wenn fie nicht Selbstzweck wird, ſondern]Es folgte anſchließend der Länge des Verſuchsfeldes nach in glei⸗ 
nichts anderes als verdichtete Erfahrungen auf Grund theo: | cher Reihenfolge die 2. und 3. Wiederholung. Das Auseinander- 


retiſcher Unterſuchungen und praktiſcher Beobachtungstat⸗ halten der Sorten nach Stauden und Kn 
A z ollen wurde durch das 
en 800 59 en 96 ee abwechſelnde Pflanzen von rot- rejp. blauſchaligen mit weiß⸗ reſp. 
wahl ergänzt, ſo wird eine günſtige Wirkung auf die Ge⸗ gelbſchaligen Sorten und durch Schaffung von Querleerſtreifen 
krent bilitä t der Rind lt i bleib 3 an den Parzellenenden gewährleiſtet. Nach dem Pflanztag, dem 
ſamtrentabilität der Rinderhaltung nicht ausbleiben Mögen 27. Mai, wurde dann das Verſuchsfeld der ewöhnlichen feld 
i eilen 5 Be 1 EONEER pie ntleine mäßigen” Bearbeitung überlaſſen. Außer = Zuhäufeln ali 
mit dem fo e Taken innen 80 del Adler bait maligem Quereggen, zweimaligem Anhäufeln und einmaligen 
gu vergleichen. Dieſer letzte Aufwand beſteht dort in der ſog. Igeln mit dem Kartoffelhackpflug wurde keine Extraarbeit 


im Verhältnis von 1:3. Der Mißerfolg bei der Aufzucht J ſamtlänge von 125 Meter und 6 Meter Breite mitten im eigent⸗ 


„ 


erabreichung von Stickſtoffgaben, während er hier neben mit der Handhacke geleiſtet. Bis Anfang Juni folgten recht 


zweckentſprechenden Kraftfuttergaben in einer richtigen Vor⸗ warme Wachstage von 18—24“ C. Tagestemperatur und im weis 
rend der Winterfütterungszeit beruht. Dieſe Vorbereitung] metern im Tagesdurchſchnitt. Infolgedeſſen hatten ſämtliche zehn 
oder beſſer noch dieje geſchilderte weidegerechte Haltung wäh: | Sorten am 10. Juni im Vergleich mit dem großen Feldbeſtande 
rend des Winters ſtellt eine Maßnahme der defenjiven Ra- von „Parnaſſia“, „Odenw. Blaue“ und „Bismarck“ einen gleich⸗ 
tionalifierung dar, d. h. eines beſſeren Wirtſchaftens in einer | mäßigen Aufgang mit geſundem Wuchs zu verzeichnen. Das Uns 
Verteidigungsſtellung gegenüber den ungünſtigen Preisver⸗ kraut konnte durch die erwähnten Pflegearbeiten im Keime er» 
hältniſſen. Denn bei der augenblicklichen Lage der Land: ſtickt werden. Die abwechſelnd warme und kühle Witterung im 
wirtſchaft kommt die Form einer aggreſſiven Rationaliſte⸗] Juli und Auguft förderte den gleichmäßigen Krautwuchs, wobei 
zung, d. h. einer Rationaliſterung durch Anwendung neuer | die „Odenw. Blaue“, die „Sikingen“ und „Erdgold“ fih beſonders 
Mittel nur noch in den ſeltenſten Fällen in Frage. Die | hervortaten. Um Mitte Juli deckten ſämtliche Verſuchsſorten mit 
S a Notlage unſerer Landwirtſchaft iſt leider viel⸗ gleichzeitiger Blütenentwicklung die Reihen. Es folgte dann im 
fach auf die verkehrte Anwendung des Begriffs einer Ratio- | Auguſt, mit den Frühſorten „Roſafolia“ und „Odenw. Blaue“ 
naliſierung zurückzuführen. ; beginnend, auch bei der „Induſtrie und „Pepo“, ſpäter bei „Bis⸗ 
marck“, „Erdgold“ und „Parnaſſia“ und zuletzt bei „Wohltmann“, 
Vergleichsanbauverſuch mit zehn Kartoffelſorten „Sikingen“ und „Delbrück“ das Abwelken und allmähliche Ein⸗ 
trocknen des Krautes. Letztere und die „Induſtrie“ zeigten Kraut⸗ 
5 in jeldmäßiger Bearbeitung. fäulebildung“, während die Schwarzbeinigkeit außer „Induſtrie“ 
Von Dipl.⸗Ldw. R. Bußmann ⸗Braciſzewo, Kr. Gneſen. A 8 £ f = 2 
auch bei „Wohltmann“ und „Bismarck“ und die Kräuſelkrankheit 
Auf Wunſch verſchiedener Landwirte der Gneſener Gegend | ſtark an der abgebauten „Induſtrie“ und ſchwach an der „Erd 
wurde im vergangenen Jahre ein Verſuch mit ſechs der hier meiſt gold“ beobachtet wurde. Die Ernte wurde am 1. Oktober bei 
angebauten Kartoffelſorten älterer Abſaat und vier neuen, noch ſonnigem, windſtillen Wetter mit gleichzeitigem genauen Ver⸗ 
weniger bekannten Originalſorten, bei Herrn Landwirt A. Henkel] wiegen vorgenommen. 
in Braciſzewo, bei Gneſen, durchgeführt. 3 2 
Der Boden in Braciſzewo beſteht aus hHumusreihen: ſandigen Die Anollenerträge in der letzten Wiederholung waren im 
Lehm und an den höheren Stellen auch lehmigen Sand mit faft Vergleich bedeutend niedriger, weil das Land mehr nach Norden 
durchweg lehmig⸗ſandigem Untergrund. Als Vorfrucht ſtand im | abfallend war und der Boden durch die vielen Niederſchläge 
Jahre 1930 Roggen und im Jahre 1929 Notklee. Gleich nach der | mehr Feuchtigkeit aufwies, die das Eindringen der Luft an die 


Roggenernte wurde geſchält und geeggt und ein Gemiſch von I Wurzeln verhinderte. Bei dem an und für fiğ guten Knollen⸗ 
Serradella und Senf breitwürfig dünn ausgeſät. Infolge der ]durchſchnittsertrag hätte wohl eine mittlere Phosphorſäure⸗ 


nachfolgenden vielen Niederſchläge entwickelte ſich mit den aufs | und beſonders zeitige Kalidüngung die Stärkeprozente um 
gelaufenen Unkräutern, eine üppige Flora. Im zeitigen Früh⸗ 1%—2% Punkte beſonders bei den Fabrikkartoffelſorten ges 
jahr d. Is. wurde dann ſehr gut verrotteter Stalldung in einer I hoben. Von den einzelnen Parzellen wurden im Mittel geerntet: 


Knollenertrag Stärkegehalt | Stärkeertrag 
im Mittel im Mittel = pro Mira 
Sorte pro Par⸗ me Rang⸗] Mittel Rang 0 7 ha) Rang- 
selle k 5 zE 
155 1 ſtufe % ſſtufe Str. ſtufe 
1 „Odenw. Blaue“, ält. Abſ. = 1,219 126,35 8 15,07 9 | 19,04 9 nicht krebsfeſt, blau 
2 i alt. Abl. 4170 123,40 | 10 15,13 8 18,52 10 nicht krebsfeſt, gelb 
3 „Wohltmann 34“, ält. Abſ.. . 12 129, 7 15,93 5 20,56 7 nicht krebsfeſt, vor 
4 ,Erdgold“, Orig.. ‚665 173,44 1 15,13 7 26,24 1 krebsfeſt, gelb 
5 „Sikingen“, Orig g. 1,411 f 146,98 4 | 17,— 2 24,99 3 krebs feſt, rot 
6 J„Parnaſſia“, ält. Abi. 1,401 145,94 5 17,67 1 25,79 2 krebsfeſt, weiß 
7 „Bismarck“, ält. Ab. 1,186 123,54 9 16,27 4 20,10 8 nicht krebsfeſt, rot 
8 J,„Pepo“, ält. Abbt. . 1,486 154,79 2 14,60 10 22,60 6 krebsfeſt, weiß 
9 „Roſaſolia“, Orig Q 1,477 153,86 3 15.50 6 | 23,85 5 krebsfeſt, rot 
10 „Dellbrück“, Orig 1.390 144,79 6 16,70 3 24,18 4 krebsfeſt, weiß 
Stärke von ca. 150 Ztr. pro Morgen gleichmäßig ausgebreitet. Wir erſehen aus dieſem Verſuch, wie groß der Unterjchied 


Unter dieſer vermodernden Schicht bekam der Boden Anfang Mai] im Ertrag zwiſchen Originalſaatgut und ſpäterer Abſaat fein 
trog der vorangegangenen naßkalten Witterung eine ſehr gute kaun. Von den bereits hier akklimatiſierten Sorten ſchienen nach 
Gare. Der Boden krümelte gut beim Herſtellen einer mittel- | der Knollenform und Farbe „Parnaſſia“ und „Pepo“ noch anbau⸗ 
tiefen Saatfurche und ließ den erwünſchten ſpezifiſchen Erdgeruch] würdig zu fein, während die ſonſt jo beliebten Sorten „Wohlt⸗ 
deutlich erkennen. Nach der Schlepp⸗ und Eggearbeit wurden am ; mann“, „Bismarck“ und „Induſtrie“ bereits ſtarke Abbauerſchei⸗ 
23. Mai zuerſt Zuckerrüben, dann Futterrüben und anſchließend | nungen erkennen lafen. Von den vier neuen Originalſorten 
daran am 27. Mai Kartoffeln gepflanzt. Kunſtdünger wurde | würden ſich „Erdgold“ als ſehr gute Speiſekartoffel, „Sikingen“ 
nicht verabfolgt. Das Verſuchsfeld ſelbſt wurde mit einer Ge- als ertragreiche Fabriktartoffel und „Roſafolia“ als ertragreiche 


ae eignen, zumal ſie auch alle drei krebsfeſt find. 
Leider wies die „Delbrück“ trotz ihres verhältnismäßig guten 
Stärkegehaltes mehrere phythophtorakranke Knollen auf. Es ift 
daher notwendig, altabgebaute Sorten allmählich durch aner⸗ 
kanntes Saatgut wieder zu erſetzen. Auch müßte durch eine nie⸗ 
driggehaltene Mietentemperatur (möglichſt um 0—2° C., nie aber 
mehr als 6-7° C.) dafür geſorgt werden, daß beſonders die 
ſtärkearmen Kartoffeln über Winter nicht zu ſehr der Fäulnis 
ausgeſetzt werden. 

Wenn nun auch die Ergebniſſe und Beobachtungen von dieſem 
Verſuch auf andere Verhältniſſe nicht ohne weiteres übertragen 
werden können, ſo iſt doch wenigſtens für manchen Landwirt eine 
Anregung zum Nachdenken hiermit gegeben worden. 


CLuand wirtschaftliche vereinsnachrichten 


- Die landwirtſchaftliche Frühjahrslehrlingsprüfung. 
. HER landw. Nager en fand 
am 22. März bei Herrn ne orenz⸗Kurowo 
att. Die Prüfungskommiſſion beſtand aus den Herren: 
ittergutsbeſitzer Stübner⸗Wierzchoſlawice, Adminiſtrator 
Tapper⸗Ziokkowo und Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
Zur Prüfung haben ſich 14 Landwirte gemeldet, von 
denen 4 nicht zugelaſſen werden konnten, weil ſie noch nicht 
die vorgeſchriebene Praxis nachweiſen konnten. Obzwar 
immer wieder darauf hingewieſen wird, daß eine wenig⸗ 
ſtens zweijährige en zur Ablegung der Lehrlings⸗ 
8 ns erforderlich ijt, jo gibt es doch noch immer junge 
Landwirte, die m über die ungeheure Wichtigkeit der Lehr: 
zeit für ihren künftigen Beruf noch nicht genügend im klaren 
nd und die daher mit einer kürzeren Lehrzeit auszukommen 
lauben. Die Lehrzeit fol aber den Grundſtein für ihre 
fpätere a für ihr Fortkommen, für ihren wirtſchaft⸗ 
Uchen Erfolg abgeben. Je gründlicher daher der junge and- 
wirt ſich in dieſer Zeit für ſeinen Beruf vorbereitet hat, um 
5 Topa er ſich den Weg für feine ſpätere Zukunft ge- 
ebnet. : 


Will der Landwirt Erfahrungen ſammeln und getrof⸗ 
fene Wirtſchaftsmaßnahmen auf ihre Auswirkungen beob⸗ 


achten, ſo reichen natürlich auch zwei Jahre nicht aus. Am 
aber wenigſtens den ganzen Produktionsprozeß in einem 
landw. Betriebe verfolgen zu können, iſt ein ganzes Jahr 
erforderlich, da fi doch das Bild in der landwirtſ aftlichen 
Produktion im Laufe eines Jahres ſtändig ändert. Im 
weiten Jahr wird der Lehrling erſt die Möglichkeit haben, 
ie Auswirkung des Wirtſchaftsſyſtems ſeiner Landwirtſchaft 
zu beobachten. Es iſt daher nicht nur eine Mindeſtfriſt von 
zwei Jahren für die Lehrzeit erforderlich, ſondern fte fol 
nach Möglichkeit auch in ein und demſelben Betriebe ver⸗ 
bracht werden, wenn ſie für den Lehrling von Nutzen ſein 


ällen mit einer Teilung der Lehrzeit 
nverſtanden. Nach Möglichkeit ſollte 


t 


Zum Schluß möchten wir noch Herrn Rittergutsbeſitzer 
Lorenz für die freundliche Bereitſtellung ſeines Betriebes 
für die Prüfung und für die gaſtliche Aufnahme aller Teil⸗ 
nehmer herzlich danken. Desgleichen danken wir auch den 
Herren von der Prüfungskommiſſion, daß ſie wiederum in 
altbewährter Weiſe das Amt als Prüfer übernommen 
haben. Welage. 


Vereinskalender. 

5 Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 14. 4, im Konſum. 
Mikoſtaw: Mittwoch, 6. 4., bei Fitzke. Poſen: Jeden Freitag t-r- 
mittags in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. 

i Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Neutomiſchel: Donnerstag, 7., 14., 21. und 

28. 4. bei Kern. Poſen: e den Freitag vorm. in der 

Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 10/17. Versammlungen: Ldw. Verein 

Kirchplatz⸗Vorui: Freitag, 1. 4., nachm. 5 Uhr bei Kutzner. Bor- 
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trag: Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen: Anbau eiweißreicher Fut 
terpflanzen“ (Lichtbilder). dw. Verein Lubowo⸗Wartoſlaw 
Sonnabend, 2. 4, abends 7 Uhr bei Swiniarſki in Chojno. Bors 
trag über n eden Düngung“ ſowie über „Ver⸗ 
ſicherungsfragen“. Die Mitglieder werden gebeten, ihre Verſiche 
kungspapiere mitzubringen. Ldw. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo: 
Generalverſammlung, Sonntag, 3. 4. nachm 3 Uhr bei Paſchke 
in Mechnatſch. Vortrag Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Anbau 
eiweißreicher Futteroffanzen unter beſonderer Berückſichtigung 
von Seradella, Mais, Luzerne und Markſtammkohl“ (Lichtbilder). 
Qm. Kreisverein Neutomiſchel: Sonntag, 24. 4., nachm. 5 Uhr 
bei Hoeth in Przylek. Vortrag: von Pflug⸗Bartoſzewice über: 
„Reileeindrüde von der argentiniſchen Landwirtſchaft“, mit Film⸗ 
vorführung. Der Vortrag ijt hochintereſſant. Sämtliche Vereine 
des Kreiſes Neutomiſchel ſowie die Angehörigen der Mitglieder 
nd hierzu eingeladen. Idw. Verein Pinne: Freitag, 8.4., Schluß⸗ 
eſt des Haushalkungskurſes Vorm. von 9,30 Uhr ab Ausſtellung 
m Raum des Auries im Gemeindehaus. Nachm. 4 Uhr Kaffee⸗ 
tafel dortſelbſt für die Eltern der Teilnehmerinnen und geladene 
Gäſte. Abends 8 an bei Letkiewicz (vorm. Schrader) Auffüh⸗ 
rungen und Tanz. Mitglieder und deren Angehörige ſind hierzu 
eingeladen. Mitgliedskarte der W. L. G. gilt als Ausweis. 


Bezirk Oftrowo. ee 

Sprechſtunden: Jarotſchin: am Montag, 4. 4., bei Hildebrand. 
Krotoſchin: am Freitag, 8. 4., bei Pachale. Verſammlungen: Bers 
ein Hellefeld: Sonnabend, 2. 4, abends 6 Uhr bei Gonſchorek. 
Vortrag: Dipl.⸗Landwirt Binder über: „Frühja tenete 
Milchtontrollverein Konarzewo: Sonntag, 3. 4, nachm. 3 Uhr ei 
Seite. Da äußerſt wichtige Fragen zu regeln find, iſt das Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingt erforderlich. Verein 
childberg: Donnerstag, 7. 4., vorm. 11 Uhr in der e 
Verein Siebenwald: Freitag, 8. 4., nachm. 5 Uhr bei Reimann. 
Verein Gute⸗Hoffnung: Sonnabend, 9. 4, nachm. 4 Uhr bei Bar 
naſzynſki. Verein Marienbronn: Sonntag, 10. 4, nachm. 4 Uhr 
bei Smardz. In den letzten 4 Verſammlungen wird Herr Bach 
Lobzowiec über das Thema: „Umwälzbedingte Wirtſchaftsfragen 


ſprechen. 
Bezirk Gneſen. 

x pw, Verein Kletzto: Am Mittwoch, 6. 4., beginnen um 1 Uhr 
mittags bei en in Kletzko die Anleitungen zur Erlernung 
der Buchführung Í r die Landwirtſchaft. Ldw. Verein Nientezäite 

Werkowo: Sonnabend, 9. 4., beginnen um 1 Uhr mittags im Gaſt⸗ 
haus in Niemezyn die Anleitungen zur Erlernung der Buchfüh⸗ 
rung für die Landwirtſchaft. dw. Verein Marlſtädt: Am Diens- 

tag, 12. 4., beginnen um 1 Uhr nachm. im 1 Pieczynſki 
in Markſtädt die Anleitungen zur Erlernung der Buchführung 
ür die Landwirtſchaft. Low. Verein Kludſin und Umgegend: Am 
onnerstag, 14 4. nee in Kludfin. Ab 10.30 

Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm theoretiſcher Unterricht bei Herrn 

Eikelmann. Ab 1.30 Ahr nachm. bis 3.90 Uhr nachm. praktiſcher 

Unterricht im Garten des Herrn Eikelmann und der Nachbarn. 

Die Damen des Vereins ſind hierzu beſonders eingeladen Um 

pünktliches Erſcheinen wird dringend gebeten. Odw. Verein Libau: 

Am Dienstag, 19. 4., Obſtbaumſchnittkurſus in Libau. Ab 1 Uhr 

bis 3.30 Uhr nachm. theoretiſcher Unterricht in der Schule. Ab 

4 Uhr bis 6.30 Uhr praktiſcher Unterricht im b Die 

Damen des Vereins find hierzu beſonders eingeladen. Um pünkt⸗ 

liches Erſcheinen wird dringend gebeten. Sprechſtunden: Don⸗ 

nerstag, 7. 4., ab 9.15 Uhr vorm im Gin- und Verkaufsverein 
in Wongeowig. Dienstag, 12. 4, ab 10 Uhr vorm. im Kaufhaus.. 
ark in 1 Mittwoch, 18. 4. ab 9 Uhr vorm. in der Kauf 

ausmühle in Witlowo. In den Sprechſtunden werden Einkom⸗ 
menſteuererklärungen angefertigt. 


Bezirk Rogaſen. 

Am ll 7. 4., nachm. 5 Uhr hält Herr Dr. Burchhard 
von der Berufshilfe⸗Poſen bei E. Tonn in Rogaſen einen Bors 
trag über Grundfragen der Berufsberatung. Verſammlungen: 
dw. Verein Uſchneudorf: Sonntag, 8. 4., nachm. 3 Uhr Vortrag: 
Heymann: „Verbeſſerung der landw. Hühnerhaltung.“ Frauen 
und Töchter der 5 beſonders eingeladen. Ldw. 
Verein Sarben⸗Marunowo: Mittwoch, 6. 4. nachm 6 Uhr im 
Gaſthauſe in Kruſzewo. Vortrag: Wiefenbaumeiſter late Poſen. 
Qdo, Verein Tarnswlo: Montag, 11. 4, nachm 6 Uhr bei Leps 
mann. Sprechſtunden zur Anfertigung der Einkommenſteuer⸗ 
erklärung: Uſchneudorf: 3. 4., nachm. 8 Uhr; Tarnöwko: 11. 4, 
nachm. 6 Uhr, Oborniki: 14. 4. vorm. tii Uhr; Szamocin: 
18. 4., vorm. 11 Uhr; Margonin: 18. 4, nachm. 5 Uhr; Murowana: 
Goslina: 19. 4., nachm. 5 Uhr; Kitſchenwalde: 20. 4., vorm 10 Uhr; 
Jankendorf: 21. 4., nachm. 4 Uhr, Czarnikau: 22. 4., vorm. 11 Uhr, 


Bezirk Wirſitz. 
Sprechtage: Natel (Nafto) 8. 4. von 11 bis 5 Uhr im Lokal 


eller; er (Wyfoka) 9. 4. von 1 
x 2 į ur (Biniosliwie) 11. 4. von 10 bis 4% U 
im Lokal Dehlte; Mrotſchen Sa. 14. 4, von 12% bis 5 Uhr 
Lokal Schillert; Friedheim (Riaſteczko) 16. 4. von 10 bis 4 Uhr 
im Lokal Vorkoeper; Lobſens (Lobzenica) 22. 4. von 10 b. 
3 Uhr im Lokal Krainid. In all dieſen Sprechtagen werden 
die Einkommenſteuer⸗Erklärungen für 1932 entgegengenommen. 
Es wird dringend gebeten, die vorfährigen Steuerpaplere und 

(Jortſetzung auf Seite 217.) Sn 


0 bis 3 Uhr im Lokal 


Das beſte Werk auf Erden ift: 
Korn in die Scholle ſäen, 


Und aller Freuden vollſte iſt: 
die ſchweren Schwaden mähen. 


Rund geht der Wurf des Säemanns 
und rund des Mähers Eiſen, 


des ganzen Lebens Auf und Ab 


liegt mitten in dieſen Kreiſen. Bierbaum. 


Arbeiten im April. 

Monatsabſchluß! Schinken müſſen in Beutel eſteckt 
werden; um ein Zerreißen dieſer letzteren durch die Men 
Haken zu verhindern, wird auf deren eine Spitze ein 
Pfropfen geſteckt und der Haken ſelbſt feſt mit Papier um- 
wickelt, damit der Beutel keine Roſtflecke bekommt, wodurch 
er in ſehr ſchneller Zeit ſchlecht und löcherig wird. Um z 
verhindern, daß der Beutel zu feſt am alte anklebt. 
15 unten in demſelben etwas trockene, harzfreie Holzwolle 
getan. 

In dieſem Monat legt die Motte ihre Eier ab, darum 
müſſen alle Pelzwaren gut geklopft un in dichte Leinen⸗ 
beutel geſteckt werden. Defekte Sachen müſſen vorher aus⸗ 

ebeſſert werden. Auch Polſterſachen müſſen gründlich ge- 
klopft werden. ER 

Jetzt beginnen auch die Puten zu brüten, und man 
ſetzt ſie in einen hellen, luftigen Raum, in dem ſie auch 
gleich mit den ausſchlüpfenden Kücken bleiben und von dem 
aus die Kücken auch jederzeit von ſelbſt ins Freie gelangen 


önnen. Nach Mitte des Monats jege man keine Gänſe mehr 


In Gegenden mit mangelnder Fruchttracht muß bei den 
Bienen mit der Reizfütterung begonnen werden, die aber 
nur bei ſtarken Völkern Zweck hat. Wer Schwärme beſtellen 
will, tue es jetzt. Er wird raſcher und beſſer bedient. 


Ang begonnen wird, TE erer wird er bekämpft. Es darf 
aber nicht vergeſſen werden, daß die Blutlaus gar zu gern 
dicht über der Erdoberfläche am Wurzelhals der Buſch⸗, 

orm⸗ und er Überwintert. Daher müſſen 
Fer Wurzelhals freigelegt und die Blutlausherde hier und 


da am Stamm ſon an den Zweigen vernichtet werben. 


Für die Landfrau 
(Baus: und Hofwirtihaft, Uleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obitban, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Herr werden kann. Je nn Krieg gegen dieſen Schäd 5 


. 


31. März 1932 


Ein wirkſames, Mittel haben wir gegen dieſe Schädlinge in 
dem ſcharfen Geruch der Kapuzinerkreſſe, die man in einigen 
Exemplaren am Stamm ausjät. Auch der Apfeldlütenſtecher 
tritt jetzt ſehr ſtark auf, und es muß ihm energiſch auf den 
Leib gerückt werden. Sobald die Augen auszutreiben be⸗ 
ma ſtellt ſich die kleine hellgrüne Raupe des Froſt⸗ 
panners ein; ſie muß vernichtet werden, wo man ihrer 
habhaft werden kann. Weiter tritt noch der 
grüne Knoſpenwickler auf. — Auch tritt jetzt die Kräuſel⸗ 
krankheit an den Pfirſichbäumen auf; die zeigenden 
krauſen Blätter müſſen ſofort entfernt werden. Die Kräuſel⸗ 
krankheit des Pfirſichs zeigt Kalkmangel im Boden an, den 
man beſeitigen muß. Der Schnitt der Roſen wird beendet, 
Hoch⸗ und Halbſtämme werden angebunden. Der Knoſpen⸗ 
wickler der Roſen macht ſich gegen Ende des Monats unan⸗ 
genehm bemerkbar. Sie mijjen in den von ihnen zuſammen⸗ 
eſponnenen Blättern immer wieder zerdrückt werden. Junge 
weigſpitzen, von Läuſen behaftet, ſchneidet man ab und 
verbrennt ſie. Ex 


Niſtkäſten werden aufgehängt. Alle einjährigen Blu⸗ 
men⸗ und Grasſamen geſät. In Käſten vorgezogene Sommer⸗ 
pflanzen werden bei günſtigem Wetter ausgepflanzt. Ebenſo 
Kohlrabi, Blumenkohl, Porree, Salat, Sellerie, früher Rot- . 
und Weißkohl. Von Bohnen und Erbſen werden Ausſaaten 
gemacht. Mairübchen und Kürbis dürfen nicht vergeſſen 
werden. Radieschen, Mairüben und alle Ausſaaten von 
Kreuzblütlern müſſen ſehr feucht gehalten werden, anderen⸗ 
falls fallen die jungen Keimlinge dem Erdfloh zum Opfer. 
Holste an werden auf leichtem Boden in der erſten 

älfte, auf ſchwerem Boden in der zweiten Hälfte des 
Monates gelegt. Erdbeerbeete werden geſäubert und 
Moos um die einzelnen Pflanzen gelegt, wenn man es 
nicht vorzieht, Erdbeerſtützen aus Draht zu verwenden. 
Knollengewächſe, wie Georginen, Gladiolen u. a. werden in 
ſonnige Beete gelegt. Miſtbeete gebrauchen ſehr viel Lüftung, 
und leere Beete werden neu bepflanzt. Kapuzinerkreſſe und 
rotblühende Feuerbohnen eignen i zur ſchnellen und hüb⸗ 
ſchen Berankung von Lauben und Zäunen. 


Erdbeeren können Anfang April noch gepflanzt werden, 
aw es im Auguſt⸗September des vorigen Jahres verſäumt 
222. ĩð vd nun 

; yar das Pflanzen von Spargel wird alles vorbereitet. 
Die beſte Pflanzzeit iſt zwiſchen dem 1. und 15. April. 

Steckzwiebeln, Schalotten und Schnittlauch werden in 
den letzten Tagen des März geſteckt. SERIE 


graue und 


Aus ſaat Some | Auspflanzen 95 : ; 
Pflanzenname TIERE N 2 : Blütezeit 9 Bemerkungen 
Zeit Ort Tagen Zeit Abstand: em l 
PEOLE EEDE — 
Einjahrsblumen ; 3 5 s 
Flockenblume, April Frühbeet u. Freil. 10 Mitte Mai | 25—30 Juni b. Aug.] 40—60Schnittblume, ſonnig 
Centaur, mosehala ar : lockerer kalkhalt. Boden, 
Goldblume, Dimorphoiern] Ende April Freiland 10—12 — 15 Juli b. Sept| 30 ſſonnig, jed. Gartenbod 
Hainblume, Homophila | März u. Juni ne 8—10 — 110-15 Juni b. Juli 20 ſſonnig, ſandiger Boden 
Immortelle, lernen April Frühbeet, Zimmer 8—12 Mitte Mai 20 Juni b. Aug.] 30—50 ſonnig, nahrhaft., fand. 
: Ä i ; : denn 
Klarkie, Harsia elegans | März b. April Freiland 10—20 — 20—25 7 50—60 ee nahrhaft, 
x . $ ; 5 ; nden. - = 
Kornblume, benlauren A Fe 8—12 — 10—20 [Mai b. Sept.] 40—75 ſonnig, jeb. Garten bod 
Lein, Hmm April b. Mai 15 10-20 — 15 Juni b. Juli] 30 sonnig, gedüngt. Boden 
Lepkoie, Sommer-, i f : : 2 ; „„ 
fheiranfhus ammus .. März b. Mai Frühbeet od. Töpfe) 8—14 April b. Mai | 15—80 Juni b. Aug. 25—60 | Sämlinge nicht z. feucht 
Lobelie, Lobelia tar [Gewächsh. u. imm. 8-10] Ende Mai 1015 Juni b. Okt. 10—15 or a I Gar⸗ 
n 
Reſeda, Reseda April Freiland : | 20—30 — 10—15 7 25—30 [ſonnig, altgedüngt. Bo” 
en 
ngelblume Calendula) März b. a Ir = 10—14 = 20—25 73 50 ſonnig, jed. Gartenbod. 
ehr, Galliopais| - a aa ai 10 — 25—30 en 30—80 = 
i 
Í abioſe, Seahlosa 5 rühbeet, Zimmer | 12—20 f Mitte Mai 2530 Juli 6. Ott. | 40—70 [ſonnig, kalkhalt. Boden 
; ee $ ee nd 10—12 — 50—60 Juni b. Sept 150— 250 fonnis, kräft. Gartens 
Strohblume kumova 7 Kaltes Frühbeet | 8—10f Mitte Mai 25- Juli b. Okt. 60 Trockenbl., ſonniger, 
5 RE > „Boden 
Dinnia, limia 3 Frühbeet 6—8 = 20—30 Juni b. Oft. | 30—90 |ionnig, jeb. ge 
ER = KR | s er Sartenboben 


en Frühkartoffeln, die ſeit Januar oder Februar in war⸗ 
men, trockenen Räumen auf Horden vorgekeimt ſind, werden 
x Anfang April auch gepflanzt. 


Rhabarber und Meerrettich werden auf ee gutes 
und kräftiges Land gepflanzt. Meerrettich wird ſchräg gelegt 
und muß 6—8 Zentimeter mit Erde bedeckt ſein. Alle 
Pflanzen, die Ende März oder Anfang Avril ausgepflanzt 
werden ſollen, werden 8 Tage vorher abgehärtet Von Tag 

u Tag gibt man ihnen etwas länger Luft. An ſchönen 
Tagen werden mittags und die letzten 3 Tage werden dau⸗ 
ernd die Fenſter heruntergenommen. ; 


Im Ziergarten: In der zweiten Märzhälfte wird 
damit begonnen, Stauden zu pflanzen und zu teilen. In 
erſter Linie Gommer- und Herbſtblüher. Jetzt ift auch die 

e für herbſtblühende Lilien. Zweijahrsblumen wie: 
tiefmütterchen, Goldlack, Vergißmeinnicht werden auf die 
Blumenbeete gepflanzt. Ausſagt von Sommerblumen ins 
freie Land oder Miſtbeet (f. vorſtehende Tabelle). In der 
erſten Aprilhälfte beginnt die ponei für immergrüne 
Gehölze wie: Tarus, Buxus, Rhododendron u. a. An trüben 
Tagen alte Roſenbeete abdecken, mit Kompoſt beſtreuen und 
Roch nicht graben Die Pflanzen zurückſchneiden. Rofen- 
ochſtämme erſt einige Tage frei am Boden liegen “alien, 
dann aufbinden. Neugepflanzte Roſen anhäufeln, Hoch⸗ 
ſtämme mit Moos einbinden oder Krone herunterbiegen und 
mit Erde abdecken. 


Wichtiger, als manche Leute denken, 
ijt die Pflege der Legeneſter 
Von Felizitas Steiger, Fachberaterin für Geflügelzucht. 


Wie oft gewahrt die Landfrau beim Herausnehmen der 
ier aus den Legeneſtern, daß wieder eines zerbrochen ij- 
ind ein anderes einen Knacks hat und ein drittes einen 
Sprung. And dann macht ſie die Hennen für die Miſſetat 
Sie feld Wer aber iſt in Wirklichkeit ſchuld daran? 
Sie ſelbſt. 5 ; i 


Legeneſter überzeugen. Diele jind fait ohne Einſtreu, und jo 
muß das Ei beim Legen auf die harte Unterlage fallen. 
Dann ind oft zu wenig Neſter vorhanden, jo daß mehrere 
Hennen ſich gleichzeitig in ein einziges drängen und dabei 
die Eier zerbrechen Dort, wo kein Raum für genügend 
Neſtboxen iſt, ſo daß in ein und dasſelbe Neſt oft 5 bis 8 
Hennen legen müſſen, die dann auf den bereits gelegten 
Ciern herumtreten, werden fiH Brüche kaum vermeiden 
laſſen. Das einzig erfolgreiche Mittel dagegen iſt, nicht ſo⸗ 
viele Eier zuſammenkommen zu laſſen, ſondern ſie mehrmals 
täglich einzuſammeln und aus dem Stall zu entfernen. 


Dann wieder beklagt ſich die Landfrau, daß die Eier 
beſchmutzt find! Und wieder find nicht die Hennen ſchuld 
daran, ſondern die Anſauberkeit der Legeneſter. 


Wollen wir daher unbeſchädigte, reine Eier in die Küche 
tragen, dann gilt es zuerſt einmal die Neſter richtig zu 
pflegen! Mindeſtens zweimal im Jahr müſſen ſie gründlich 
gereinigt werden. Erſt abgekratzt, trocken ausgekehrt und 
dann ausgebürſtet mit heißem Sodawaſſer, in das man 
einige Tropfen Lyſol gegeben hat. Hierauf beſtreicht man 
alle Innenflächen der Neſter ſorgfältig mit Kalkmilch, welche 
beſonders in die Ritzen und Fugen dringen ſoll, in denen ſich 
das Ungeziefer am liebſten aufhält. Wenn alles ganz trocken 
iſt, kommt eine dicke Lage Heu in die Neſtboxen und zum 
Schluß wird Schwefelblüte unter die Streu geſtaubt, denn 
es iſt gewiß nicht angenehm, beim Legen dauernd von Un- 
geziefer geplagt zu werden. ; 


Wenn wir unſeren Hennen die Neſter aaa ge⸗ 
mütlich und ſauber bereiten, werden fie es uns dadurch 
lohnen, daß die vielen verlegten und beſchmutzten Eier, die 
Knicke und Brüche allmählich aufhören werden. 


b 


Junge Gänſe für die Weiterzucht 


nimmt man wohl zweckmäßig, wo man die Wahl hat, aus ſolchen 
Göſſeln, die von einer Gans erbrütet und geführt worden ſind. 
Da die Gans ein ausgeſprochenes Weidetier iſt, ſo wird man nicht 
zu Unrecht annehmen können, daß den von einer Gans erbrüteten 
und geführten Göſſeln die „Technik“ des Weidens am eheſten und 
gründlichſten beigebracht wird. 
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Davon kann man ſich meiſt ſchon nach einem Blick in die 


Eingeſperrt gehaltene Tauben ſollen nur leichtes Futter - 
erhalten, E 


wie z. B. Weizen, Gerſte und Buchweizen. Andernfalls treten 
Verdauungsſtörungen auf. Die Tauben werden zu fett und dann 
entweder legefaul, oder ſie bringen nur unbefruchtete Eier hervor. 


Wenn die Tauben fliegen, 


iſt für die Säuberung des Schlages die beſte Gelegenheit geboten. 
Währenddeſſen muß aber der Ausflug geſchloſſen bleiben; denn 
ſonſt gehen die brütenden Tauben aus dem Schlag hinaus, fliegen 
dem Trupp nach und laſſen Eier oder Junge erkalten. 


verwertung der Graupe. 


Graupenplinſen. Eine Taſſe feine Graupen wer- 
den gewaſchen, mit Milch und etwas Salz im Waſſerbade 
weich gekocht, erkaltet mit 5 geriebenen, rohen Kartoffeln 
und 2 Eiern, Salz nach Geſchmack, zu einem weichen Teig 
verrührt. Davon bäckt man in einer flachen Pfanne in 
Schweinefett oder Butter kleine Plinſen und gibt ſie heiß 
zu gekochtem Obſt auf den Tiſch. 


Graupenauflauf. 1% Taſſen Graupen werden 
gewaſchen, mit Milch und etwas Salz im Waſſerbade ge⸗ 
kocht und überkühlt. Dann rührt man 2 Löffel Butter, 
4 Gelbei, Zucker nach Geſchmack und den feſten Schnee von 
4 Eiweiß darunter, füllt die Maſſe abwechſelnd mit einer 
Lage fein geſchnittener, mürber Aepfel, beſtreut ſie mit 
einer Handvoll Roſinen, mit Zucker und Zimmt, und bäckt 
ſie in einer gut mit Butter ausgeſtrichenen Auflaufform 
bei mittlerer Hitze % Stunde. 


Kalter Graupenpudding. Eine Taſſe Grau⸗ 
en werden gewaſchen und mit Milch und etwas Salz lang⸗ 
ſam weichgekocht, von dem Feuer genommen, ſolange ſie noch 
ziemlich warm ſind, 1 Eigelb, Zucker nach Geſchmack, das 
Eiweiß zu Schnee geſchlagen, etwas geriebene Zitronenſchale 
und 2 Löffel Arrak darunter gerührt, in eine mit kaltem 
Waſſer ausgeſpülte Porzellanform gefüllt und kaltgeſtellt. 
Man reicht eine Fruchtſoße dazu. 

Graupenſchnitten. Eine Taſſe feet Graupen 
werden mit Milch und etwas Salz im Waſſerbade körnig 
gekocht, überkühlt, mit 4 Pfd. Weißquark, 2 Gelbei, einigen 
Löffel Mehl, Zucker, Salz, Rofinen und geriebener Zitronen⸗ 
chale gut verarbeitet, runde Kuchen davon geformt, dieſe 
in Schmalz oder Butter in einer flachen Pfanne auf beiden 
Seiten gebacken, mit Zucker und Zimmt beſtreut und heiß 
auf den Tiſch gebracht. Man reicht gekochtes Obſt dazu, 
kann ſie aber auch als warmes Kaffeegebäck geben. 


Die Ohrfeige. 


Sie iſt wohl das am häufigſten angewendete Mittel der 

Züchtigung in der Kindererziehung; aber man ſollte fie ſich 
unbedingt abgewöhnen. Vor allem kann man mit einer Ohr⸗ 
eige ſchwere Verletzungen anrichten. Die häufigſte iſt dabei 
ie Trommelfellzerreißung (Perforation). Durch die ſchla⸗ 
gende Hand wird die Luft im äußeren Gehörgang zuſammen⸗ 
dee und der Druck in ihm nach innen fetat de 16 7 daß 
as Trommelfell zerplatzt. Eine weitere Möglichkeit ſt bei 
abrutſchender Hand in der Schädigung der Lider und des 
Auges gegeben; ſchließlich kann bei kräftigem Schlag auch 
einmal ein Zahn ausgebrochen werden. Die Ohrfeige gat 
ferner den Nachteil, daß fie leichthin und unbedacht gegeben 
werden kann. Man ſollte ſich aber jede Züchtigung eines 
Kindes wirklich überlegen. Daher iſt der Schlag mit dem Stock 
auf das Geſäß durchaus vorzuziehen, weil ung eine kurze Vor⸗ 
bereitung nötig ift, wodurch Zeit zur Ueberlegung gewonnen 
und dieſe erzwungen wird. Außerdem ſollte man aber daran 
denken, daß der Schlag ins Geſicht etwas ſehr Erniedrigendes 
bedeutet. Eine in Ruhe 70 f Züchtigung kann das 
Ehrgefühl des Kindes nie ſo ſtark verletzen, wie es der plötz⸗ 
liche Schlag ins Geſicht notwendigerweiſe tun muß. Auch 
daran ſollte man ſtets denken. Es ſeien nun noch Verletzun⸗ 
gen erwähnt, die eine Ohrfeige zur Folge haben kann. So 
kann das Kind hinfallen und ſich eine Gehirnerſchütterung 
ges eng Es iſt auch ſchon vorgekommen, daß einem Jungen, 
er in Erwartung einer Ohrfeige die Hand ſchützend vors 
Geſicht hielt, derart auf die Finger geſchlagen wurde, dah 
M derſelben die Streckerſehne zerriß und das Glie 
eif wurde. SEE: 


. 


ſchon Bein Ganim oder Pflügen der Getreideſtoppel gejau 
l vie De 5 gere e 155 inb das 
u großen erluſten rt. e el li 
c non lange sit be N 1 97101 
afte 


ſo daß überall Luft an ſie heran⸗ 
treten kann. Außerdem n an den Stoppeln ebenſo wie an 
trockenem Stroh bzw. an ungen F 3 


; (Fortſetzung von Seite 214.) 
Steuerzettel evtl. auch die Kataſterauszüge, vor allem aber den 
B und die Nee e für 1981 mitzubein⸗ 
a Bemerkt wird, daß die Stenererklärungen nur für unſere 
. und nur für mia n entgegengenommen werden, 
Bit oder ſich 


etztem Stalldünger 


end zer 


bie pen Beitrag für 1932 zur Bezahlung vers g 
pflichtet haben. häufig ſtichſtoffzehrende Batterien. Dieſe zerſetzen Zwar die Jauche 
ür Herrmannsdorf, Lindenwald und Rosmin werden noch] auch, verbrauchen dann aber den abgeſpaltenen Stickſtoff für ſich 


file Wo aber die Jauche nicht gerade zur Saatfurche zur Ver⸗ 
ügung fteht oder wo man dann keine Zeit mehr mit dem Jauchen 
verlieren will, weil oftmals die Einſgat drängt, da entſteht die 
8. und 22. 4. Kreisverein Liſſa: Verſ. am 10. 4. nachm. 4 gage, ob ein einfaches Eineggen der Jauche zur Erzielung voller 
dei Konrad. Vortrag von Herrn Krauſe, Bromberg, Über den irkung genügt. tefe Grage muk im allgemeinen verneint 
artoffelkrebs —Seſchäftliche Angelegenheiten. er ee werden, und zwar für alle Bodenarten und jegliche Frucht. Dr 
Itungskurſus in Jablone beginnt vorausfichtlich am 11. 4. Acker und das Wetter, bei welchem überhaupt das Eggen ger 
— re iit, find dann gewöhnlich für dieſen Zweck zu trocken. Aus 
tejem Grunde if dem Einkrümmern der Jauche den Vorzug zu 
wereren Böden ge 


5 1 das auf 10 bis 11 cm 
leichteren auf 14 bis 15 cm. Das gilt ſowohl für 
ſtandene als auch für gu 

€ 


beſofdere Sprechtage . 
Beziel Liſſa. 
Sprechſtunden: Rawitſch am 2. und 16, 4.; Wollſtein: am 


gt Bei 
tiefe, bei 
wenig abge t konſervierte Jauche. Bei 
dieſem Verfahren kann die auche ebenſogut zur Getreide⸗Winter⸗ 
oder »Sommerfaat wie zu den Hacfrüchten Verwendung finden. 
Zur Kopfdüngung kann zwar die Tu e ebenfalls herangezogen 


vermittlung von Landwirtsjöhnen und le werden, jedoch nur im Herbſt oder Frühſahr bei kühlem feuchtem 


Einige Landwirtsſöhne und ⸗töchter wollen fi ich we Wetter und bei Unterbringung zwiſchen den grünen Renn 
— beſonders bei vollem 


ie 
ter ausbilden und ſuchen ee Stellung für die Sommermonate mittels Jauchedrills. Andernfalls 1 es 
oder für längere Zeit in anderen landwirtſchaftlichen Betrieben. Sonnen an und trockenem Oſtwind — können ſich die Stidi 
andwirte, die arbeitswillige Kräfte Ir n und die Verftänds | gafe vollkommen verflüchtigen. it 
is für unſeren Ionen a mine men wollen 
ks daher an die Melage, Poznan, Piekary 18/17, wenden. 


Forſtausſchuß der Welage. ; 

Es werden folgende Pflanzen und Samen angeboten: Cirka 
po omo Stück ijähr. Kiefernſämlinge . Kl.; ca. 9000 Stück 
aagi verſchiedene Kiefern; ca. 3000 Stück verſchiedene Birken, 

110 Zentimeter hoch; ca. 3000 Stück 2fähr. verj. Ahorn, 
60—100 Zentimeter hoch; ca. 
bis 80 Zentimeter hoch ca. 10 000 Stück Birkenwil „25 bis 
40 ne go; 4 Kilogramm Kiefernſamen; 60 Kilogramm 
1155 enfamen. Anfragen bitten wir an den Forſtausſchuß der 

‚2.6. zu richten. — Knollen von echtem Sachalinknöte⸗ 
rich werden voraus ſichtlich hier eingeführt werden. Aufträge zur 


tn über „Kultur und Anbaum lichkeit 
ce abohne in unſerem Klima“ halten. Um zahlreiches Er⸗ 
nen 


Ausſaat der Unterfrucht. 


Bei weit gebrillter Ueberfrucht fol auch die Unterfrucht ein⸗ 
gebrillt werden. Sie iſt alſo nicht obenauf zu ſtreuen. Einge⸗ 
drillte Saat iſt nicht dem Vogelfraß preisgegeben. Ferner leidet 
fie bei der Keimung nicht fo ſehr unter Trockenheit, Sonnenbrand 
oder etwaigen Nachtfröſten. Infolgedeſſen läuft ſie ſchnell und 
regelmäßig auf und entfaltet bei dem freien Stand ein üppiges 
Wachstum. Außer reichlicher Anſammlung von Bodenſtickſtoff 
bietet ſte den Vorteil, daß nach dem Abernten des Getreides bald 
wieder Beſchattungsgare im Boden vorhanden iſt. Sollte der 
Acker nachher wieder geſtürzt werden, fo braucht man es mit dem 


a Ardte tung de l erpflanze find balvigſt an die Kultur] Pflügen nicht fo eilig zu haben. Unter Umſtänden kann man 
techniſche Abteilung der Welage zu richten. auch vorheriges Schälen ſparen. ius. 
Forſtausſchuß der Welage, Poznan, Piekary 16/17. 

Saatgutbeizung. 


Des Öfteren hört man in landwirtſchaftlichen Kreiſen den 
: Einwand, daß die modernen Saatbeizen zu teuer wären. Der Qand 
— — —.— : x — wirt iſt heute mehr denn ER weitgehende Einfparungen - 
er en o ĩ du machen. Für andere duktionzmittel werden jedoch ſehr oft 
vekanntmachung betr. Staudenausleſe bei Kartoffeln. 1 en. Pein Wagen 5 anger belt > ber 1 tiet jen 7 
Die Grohpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt zur Kennt⸗ TR ntauf von Dünger beiſpielsweſſe ſe 
is, daß Annie daf Dur Pr einer Raztofeteubensusfee a be ne Be in Vergleich zum mu 
n dieſem Jahre an die Saatzuchtabteilung der Großpolniſchen u: Et ernteerlös, um zu fejen, ob er fein Auskommen findet 
W Safistammet bis zum 25. April 1. J. einzureichen find. 5 algen inen do ene and. die pratliſc eln € 
Die Anträge müfen auj Formularen, Pie nie BEER erlös gar keine Rolle ſpielen und im geſamtwirtſchaftlichen Betrieb 
nur einen Teil der allgemeinen Verſicherungsunkoſten gleichkommen. 

. Pee une Aufſtellung gibt von der Höhe des Beizmittel⸗ 
e 3 pro Erntezentner in abſoluten und relativen Zahlen 
eugnis: 5 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Durchſchn. Ausſaatmenge pro Mg. 
in Str. (50 kg) . 0,75 0,5 0, 0,55 
Durchſchn. Ernte pro Morgen in : 
tr. (50 kg) 1981 in ber Wor. 5 = 
jew. Poſen „% % 10 8,5 12 10,5 n 
Beizmittelmenge (Uſpulun⸗Trok⸗ = 
kenbeize) pro Morgen.. 758 50 f 90 g 
Beizmittelkoſten für Ausſaatmenge ; 5 
pro Morgen 21... 4 0,86 0,57 1,02 
Verbraucherpreis für 25 kg- Een 
ackung 21 11,40 p. kB). „„ 
Beizmittelkoſten pro Erntezentner „ noar 
ee 4 „ „ „%%% % m DENE ENG 0,08.5 0,06.7 0,08.5 $ 
Durchſchn. Börſenpreis pro Btr. 2 19,— 1165 10,0 
94. Februar 1931. Poſener ; 
meeen antell pro Gent 
eizmittelkoſtenanteil pro Ernte- : 
zentner 180 Kg) in o 0,11% 0,57% 0,81% 1,16% 
Aus dieſer Koſtenaufſtellung erfieht man, daß der prozentuelle 
Beizmittelkoſtenantell nur einen Bruchteil der üblichen Schwankun⸗ 
en der Börſenpreiſe ausmacht. Hinzu kommt noch, daß durch die 
ſpulunbeizung den Landwirten pra tiſch eine Verſicherung gegen 
die zu bekämpfenden Krankheiten anhand gegeben wird, deren 
prami in Form der e de un Beizkoſten denkbar niedrig 
find, Selbſt hei Berückſichtigung der ungünſtigſten Fruchtart (Hafer), 
beträgt der Beizmittelko enanteil pro e nur 1,16% 
8 keine Rolle ſpielt. 


velanntnuchungen 


abteilung der Landwirtſchaftskammer (Wydziat 8 Wielko⸗ 
a by Rolniczej, Poznan, ul. Micktewicza 38, 
tefert, eingereicht werden. 


| Allerlei Wiſſenswertes | | 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
; vom 8. bis 9. April 1932. 


Zimmer 21) 


SD 


Genügt für die Unterbringung der Jauche das Eineggen? 

s Die Jauche ift bekanntlich nur dann von größerer Wirkſam⸗ 

leit, wenn ſie in den Boden eingebracht und mit Boden bedeckt 

wird. Kommt ſie vor der Einſaat zur nl 8 au es 
oße St 


möglichſt kurze Zeit vorher geſchehen, da ſonſt gr ckſtoff⸗ 
1 5 { ber 9 Laber die Jan E ern 5 1 


perluſte eintreten. Man bring 
kur vor der Saatfurche auf den Acker und pflügt fie mit dieſer, 
immer wut flach gegeben wird, unter. Es darf nicht etwa 


alfo einen Saz, der für den Haferverkaufspre 
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Aͤbgeſehen von dieſer zahlenmäßigen Begründung der Note 
wendigkeit der Getreidebeizung iſt es bekannt, daß eine Unmenge 
Getreide ſeitens der getreideanbauenden Länder in Überſee billigſt 
auf den Markt a Die großen Getreidefarmen Süd⸗ 
und Nordamerikas, deren Produktion in der Hauptſache auf den 
Export eingeſtellt ift, beizen 100% ihres Saatgutes und find auf 
dieſe Weiſe in der Lage, dem Weltmarkt nur krankheitsfreies Getreide 
mit gutem und gleichmäßig ausgebildetem Korn zu liefern. Es iſt 
klar, daß brandiges oder z. B. durch Fuſarium ſchlecht ausge wachſe⸗ 
nes Getreide nur ſchwer verkäuflich iſt. Wird es überhaupt ab⸗ 
geſetzt, ſo dürfen ſtets ſeitens der Händlerſchaft Mängelrügen die 
polne fein, wodurch gerade heutzutage eine weitere Preisreduktion 
edingt iſt. Wenn man alſo die Zweckmäßigkeit der Beizung von 
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, ſo muß man zwangsläufig zu 
der Erkenntnis kommen, daß ſich die Getreidebeizung nicht nur 
bezahlt macht, ſondern auch erhebliche Vorteile bietet. 


Schorffeſte Kartoffelſorten. 


Der Kartoffelſchorf ift bekanntlich auf Böden, auf denen er 
einmal ſtark aufgetreten iſt, nur ſehr ſchwer und langſam durch 
gewiſſe Düngungsmaßnahmen allmählich zu unterdrücken. Muß 
man, wie die Preſſeabteilung der Landwirtſchaftskammer mit⸗ 
teilt, auf ſolchen „Schorfböden“ Kartoffeln bauen, jo wird man, 
wenn man Wert auf Erzeugung blanker Speiſekartoffeln legen 
muß, nach Möglichkeit ſchorffeſte Kartoffelſorten wählen. Ebenſo 
wie auf die Anfälligkeit gegen Kartoffelkrebs werden die Sorten 
jetzt auch auf Schorfwiderſtandsfähigkeit geprüft. Ein endgültiges 
Arteil iſt hier, da Düngung, Boden und Witterung eine große 


Rolle ſpielen, erſt nach mehrjährigen Prüfungen möglich. Seit 


einer Reihe von Jahren führt die Biologiſche Reichsanſtalt ſolche 
Prüfungen auf vier Verſuchsfeldern durch, die jetzt ſchon recht 
beachtliche Ergebniſſe gehabt haben. Als praktiſch ſchorffeſt kom⸗ 
men danach nur vier Sorten in Frage, nämlich die gelbfleiſchige 
Ackerſegen, die hellgelbe Dauerragis und die weißfleiſchige Jubel 
und Hindenburg, die ſämtlich auch gleichzeitig krebsfeſt ſind. 
Ziemlich widerſtandsfähig find von bekannten Sorten dann noch 
Erdgold, Maibutter (beide krebsfeſt) und Prof. Giſevius (krebs⸗ 
anfällig). Sehr groß ijt die Zahl der weniger widerſtandsfähigen 
bzw. der anfälligen Sorten. Zu letzteren gehören leider unſere 
Hauptſorten, wie Induſtrie, Preußen, Juli, Erſtling. Wer ſonſt 


über beſtimmte Sorten Näheres erfahren will, dem erteilt gern 


koſtenlos Auskunft die Hauptſtelle für Pflanzenſchutz bei der 
Landwirtſchaftskammer, Hannover, Leopoldſtraße 12—13. 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch 


Frage: Kann man friſche Aſche auf das Feld bringen oder 
iſt eine längere Ablagerung angebracht? L. H. 

À Antwort: Am beiten ijt es, wenn man die Aſche kompoſtiert. 
Sie wird ſchichtweiſe auf den Kompoſthaufen gebracht und fördert 
ſeine Neiſe. Kohlenaſche ſollte vorher durchgeſiebt werden. Aſche, 
die nicht kompoſtiert wird, ſollte mehrere Wochen in flachen 
Haufen liegen, ehe ſie auf den Acker gebracht wird. 


Frage: Kann man das tieriſche Eiweiß in der Schweinemaſt 
vollſtändig durch das billigere Pflanzeneiweiß erſetzen? R. St. 
Antwort: Ein völliger Erſatz von Fiſch⸗ und Fleiſchmehl 
bringt geringere Gewichtszunahme, Zwei Drittel des tierischen 
Eiweißes können jedoch durch pflanzliches (Erdnußkuchen, Soja- 
bohnenſchrot, Erbſenſchrot uſw.) Eiweiß erſetzt werden. 100 Gramm 
tieriſches Eiweiß jollten ſomit in der Futterration verbleiben. 
Frage: Womit kann man tieriſche Läufe bekämpfen? 
Autwort: Es gibt eine große Anzahl von Mitteln. die ſich 
als wirkſam bei der Bekämpfung der Tierlaus erwieſen haben, 
wie z. B. Sabadilleneſſig, Maſchinenöl, Brennſpiritus uſw., mit 
denen die Tiere an den befallenen Stellen eingerieben werden. 
Bei letzterem Mittel iſt jedoch Vorſicht mit Feuer am Platze. 
Nach 10-—12 Tagen wird die Einreibung wiederholt. Auch mehr⸗ 
in 53 mit 2prozentigem Kreolinwaſſer haben fih 
ewährt. 


en Frage: Empfiehlt es ſich, unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen neben Stalldung auch noch Kunſtdünger zu Rüben zu 
s 


geben? R. I 


Antwort: Genauere Angaben über die Stärke der Düngung 
zu Zuckerrüben laſſen ſich nur dann geben, wenn man den unge⸗ 
ähren Nähritoffgehalt des Bodens kennt. Trotz der ſchlechten 

iriſchaftslage dürften ſich auch heute noch kleinere Kunſtdung⸗ 
gaben zu Rüben rentieren, da der Nährſtoffbedarf dieſer Pflanze 

115 groß iſt. Mit 1 Kilogramm Stickſtoff z. B. rechnet man einen 

; 1. 5480 von 90—100 Kilogramm Rüben. Iſt der Boden arm 
an Phosphorſäure, jo wird die Phosphorſäure im Stallmiſt auch 
nicht ausreichen. die Phosphorſäure wirkt ſich beſonders in der 


keiten im Futter, 


Jugendentwicklung der Pflanzen ſehr günſtig aus. So hat man 

eobachtet, daß Rüben bei Phosphorſäuremangel um 2—3 Wochen 
ſpäter verzogen werden konnten, weil ſie ſich langſamer entwickel⸗ 
ten als die mit Phosphorſäure gedüngten Rübenparzellen. Was 
nun Kali anbetrifft, ſo gehören die Rüben zu den kaliliebenden 
Slangen und find daher auch für dieje Nährſtoffe ſehr dankbar. 
Sollen jedoch die Nährſtoffe gut wirken, ſo muß auch die Boden⸗ 
reaktion berückſichtigt werden, denn die Zuckerrüben find ſäure⸗ 
empfindliche Pflanzen und gedeihen am beſten auf neutralen 
bis ſchwach alkaliſchen Böden. Verſauerte Böden müſſen daher 
gekalkt werden. 

Frage: Wo kann ich Pelzkaninchen kaufen? Hat jemand ſchon 
Erfahrungen damit en ; a 
Antwort: Die Kaninchenraſſen zur Erzeugung von Fellen 
ſind ſehr zahlreich. Schon die gewöhnlichen an Kaninchen 
können gute Gebrauchsfelle liefern. Auch können diefe Felle 
gefärbt 15 geſchoren) werden; jedoch ſind natürliche Farben 
den künſtlichen vorzuziehen. — Beſſere Felle liefern die blauen 
Wiener, braunen Havanna, Silberkaninchen, Alaskakaninchen und 
Chinchilla. Naſſen mit N find: Feh⸗Nexkaninchen, Chin- 
rex, Blaurex, Silberfuchs⸗, Braunfuchs⸗, Marder: und Opoſſum⸗ 
kaninchen. Die letzteren ſind E teuer und nur aus Deutſchland 
5 beziehen. 80 edler aber die 1 je S die Zucht und 
ae Die Haltung im Freien ift der Stallhaltung 1 iehen. 

ehrere Ställe mit Auslauföffnungen und davor befindlichen 
Auslaufgärten ſind dazu erforderlich. Zuchttiere verlangen Einzel⸗ 
ſtallungen mit Brutkiſte Gefüttert wird im Winter mit Mohr⸗ 
rüben, Heu, Baumzweigen, Winterkohlarten, Küchenabfällen, Thy⸗ 
mian, Wacholder, Sellerie, Kornmiſchungen, wie Lupinen, Hafer, 
Weizen, Erbſen, Lein uſw. Im Sommer füttere man vom Tau 
abgetrocknete grüne Luzerne, Klee, Gras... Kurz e viel 
Abwechſlung. Krankheiten find: Schnupfen, Mundfäule, Durch⸗ 
fall, Verſtopfung, Trommelſucht, Augenentzündung, Räude. Ver⸗ 
urſacht bzw. gefärbert werden dieſe Krankheiten durch unzweck⸗ 
mäßige, ae voluminöſe Fütterung, feuchte, unſaubere Stallun⸗ 
en, Ka Auch 1 manche Aalen empfindlicher als andere. 
ie Hauptſchlachtezeit pr in den Monat Februar, nachdem die 
Felle vollſtändig ausgehaart haben. Bei der Wahl der Zuchttiere 


achte man darauf, daß dieſelben gut ausgehaart haben und keinen 
ma im Haarkleid a Auch bräunlicher 


chimmer in der 
Haardecke iſt beten t. Die Häute müſſen ſorg 87055 behandelt 
werden. Am beſten iſt das an auf ein Brett und mög⸗ 
lichſt ſchnelle Trocknung an der Luft. Auch von der Gerbung hängt 
der ſpätere Wert der Felle ab. fehlenswert iſt es, mit einer 
billigeren und widerſtandsfähigen Raſſe zu beginnen. Vor dem 
Kauf der ttiere beſuche man eine et be 
nen der blauen Wiener könnte ich liefern. Chinchilla e ich 
augenblicklich nicht abzugeben. Die letzteren ſind auch ſchon emp⸗ 
findlicher. A. Wollſchläger, Dabröwka, p. Waſoſz. 

Frage: Habe eine Kuh, die zweimal hintereinander verkalbt 
hat, das erſte Mal als Färſe mit 8 Monaten infolge eines 
Sprunges über eine Deichſel und das zweite Mal mit 8% Mos 
naten, wofür ich aber keinen Grund weiß. Jetzt ijt die Au 
ſchon wieder über 4 Monate tragend und iit eine gute Wilmi 
von guter Abſtammung. Wird es ſich noch lohnen, ſie weiter 
zu behalten, oder wird ſie, da A . verkalbt eh, 
wieder verkalben? Kann der Grund für das zweite Verkalben 
Futterwechſel 5 ſein; denn ich hatte um die Kuh trocken zu 
ekommen, plötzlich Trockenfutter anjtatt Grünfutter Para 


Antwort: Das Verkalben kann auf verſchiedene Urſachen zu⸗ 
ne ſein: Stöße, kaltes len gefrorenes und bereif⸗ 
tes, blähendes und ese gl utter und andere Schädl 

eben)o plötzlicher Futter el, körperliche 
Ueberanſtrengungen können es veranlaſſen. Wenn aber das 
Verkalben auf andere Einflüſſe zurückzuführen iſt, braucht es 
ſich nicht zu wiederholen, wenn man auf die Tiere achtet. Das 
Verwerfen kann aber auch durch Anſteckung hervorgeru wer⸗ 
den Die Uebertragung erfolgt beim Deckakt oder durchs Maul 
beim Auf Ahe von angeſtecktem Futter. In dieſem Falle wer⸗ 
den die Kühe, ſo lange ſie krank ſind, verkalben. Es iſt daher 
dringend geboten, bei jedem Verkalben pun den Tierarzt feft- 
plen zu laſſen, ob es jih um ein infektionöſes Verkalben Hana 
lt, damit man, wenn dieſes vorliegt, ſofort ehrmaßnahmen 
treffen und ein weiteres Verbreiten des ſeuchenhaften Verkal⸗ 
bens verhindern kann. 


| Markt⸗ und Börſenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſe ner Börje vom 20, März 1932. 


Bank Polſki⸗Aktien. 8% Dollarrentbr. der Bo). 
D ES S 9 a Sr 67.50 zł 
0 8 4% Dollarprämienanl. . 
ee Tone „% „ Ser 1 (Sta zu d?) 4 zt 
8 TE 4% Prüm.⸗Inveſtie⸗ 
60% Roggenrentenbr. der rungsanleihe —— zZ 
Poj. Ldſch. p. da.. . 13.— % 590 kaat. Konv.⸗Anl. . . 88.7 1 


85.— z? 


Kurse an der Warfhaner Birje vom 29. Mär 1992. 


596 Eiſenb.⸗Anl.. . . 100— |1 Pfd. Sterling = z! 38.90—88.85 
0% staatl. Konv.⸗Auleihe 8 75 100 ſchw. Franken 21. . 172.90 


vom 50. März 1932. 
Für 100 kg in zx fr. Station Poznan. 


1 Dollar Dang. Gld. ee Zloty Danziger 
. 57.895 


Aurie an der Berliner Börje vom 29. März 1992, 
100 hol. Gib. = diſch. 1 engl, Pfund dtſch. 
Mark „170.35 405 S 15.91 


100 ſchw. Beauten == 90 — dtſch. Mk. 47.20 
Mark 381.60 i Dollar — dtſch. Mark 4.218 


Rog age . e . 24.75— 25.00 Klee gelb, ohne 


Roggenmehl (86 5% 87.008. 00 e N 
Weizenmehl (65 % ) . 88.00 40.00] Roggenſtroh, gepreßt. 


8888 . 


ee 3 8.92 Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 30 


Seſchͤͤftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 8, vom 30. März 1932. 


Getreide. Man merkt dem . noch die Oſter⸗ 


fei t 15 ift itt 
15 ii E = chfrage Tfi Per: sar 


A tae et eig ste fc nor dem Feſt noch eine Preiseinbuß 
vor ie urch * er Lagerbeſtände und dur 
treibeverſchi je von Rukland. Auch an den . 


B. ie en mußten die Rotterungen na 
bi 1 j ie teind i 28 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan 
vom 30. März 1932. 
Auftrieb: 490 Rinder, 1250 Schweine, 457 Kälber. 


. e fofo Sorento 
fpannt he Ahn ere 0 0. 8 


nbige Wage ai e in das Ge 


egeſchäft gien 2 wird durch rende Zollver⸗ 
Anderungen und Inge politiſche = SER eitens der eins is 6 


inen Staaten in auf Ein⸗ usfuhr von ie die 
an möchte daraus herleiten, daß OR Weltmarkt auch für die 
künftige Zeit Saig Der tetje nichts beſonderes zu re 
obwohl allmähli ‚sus bie —. — aue ue id rt an die 
ee ihres lbedarfs denken te ſich 
ie Situdkton bei uns in Polen lat n. Der ſpäte Winter 
1 n, da 


a die . N 

Bi Felsen 5 und eane zi alina eit s 
nie Di 0 nd infolge Kap 10 

der Lage, Vorräte anzuſammein. fed 


Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, 

vieh: gut genährtes 32—40, mäßig Sa ährtes 26—30. 
befte ausgemäſtete Kälber 7480, af 

nährte 60—86, mäki genäh hrte 44—5 
ee 15e 

Damma 


2. Klaſſe 82—66. Marktverlauf: ruhig. 


Es 0 > 2 Eben der Regterung die Preiſe ey die Zukunft 
Futterwert⸗Tabelle 


sale werden. Allgemein neigt man der 
wir noch vor der Ernte mit unſeren Vorräten etwas napp. wer⸗ 
den dürften. Ueber Braugerſte iſt wenig T fe en. Nachfrage 
aus dem Auslande iſt nicht vorhanden u Prat Re Mälzereien 
können nur beſchränkte Mengen aufnehmen, Preiſe ſind unver⸗ 
ndert geblieben. Hafer konnte in A Qualitäten zu Saat⸗ 
bete e nterkommen finden. Weſentliche Veränderungen dürften 

teje Erſcheinungen aber beim peil pere nicht 5 da 
die Saiſon auch ihon ziemlich weit vorgeſchritten 


Kleeſaaten. Das Geſchäft in 9 aaten hat Se infolge der 


25 


Fett 
Kohlehydrate 


Futtermittel 115 
& f 


vorgerückten Zeit, ſtark belebt. achfrage erſtreckt ſich auf í 
alle Sorten, und find die ingeine titel f un geworben. Kartoffeln. 2442.9 
Ba Rotklee K . ge ſucht und haben reiſe demente Noggenklete AT 
end an mu find die dieſgen äger geräumt, Weizenklele 3, 95 
peik ft bei Ga 1 0 95 ja a silon u rechnen. In Geras OGerſtentleie 3,1149, 
Aa i andw tigar 90 ie le 5 85 
44 


E 
de 


ſt das Geſc et A 
bat 8 der 1 Da de 7 5 dem Eindecken d 


enſamen will der Markt tro bet ode 8 
lee, Preiſe nicht recht Ben = 55 = == | 
\enfecste und Dellanten, In biefen Artikeln Hat ſic in | Mpinen, Hin... 5231.2 
iſchenzeit nichts weſentlich geändert. Supinen- g = 3.80219 
eee Bei dem beginnenden warmen Wetter werden | Ackerbohnen 1244.1 
Exbfen ( (Guiter) = 1,0149,9 


Seradella -ao aes 
Senner) N 
Rapskuchen?) . 5 
Sonnenbl.⸗Kuch.“) 
8 A 
Baumwoll cht 


1 teten geöffnet, und find daher D An gr m groß. die 
a 


n Woch N ik rin war in der 
Bien 175 1 2 55 ijjen ne su bege dien Di | 15 8 e 1 
t q z 

e nicht gerade ermutigend . Dosſelbe telt 
a 122 e aatfarkoffeln zu. 


Wir notieren am 30. März 1982 per en Km BR ug ie 


DAPOAIS 

— de 
SSS 
SCD 


` 


vooo mw w o www h to o to w i 


2 — 
8 8 
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Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 


b 3 3 3917 100 der —. — 5 Zee 936420 Transaktionspreiſe: Seradelllag 32.00 84.00 
Roggen 90 to . . 25.25 Blaulupinen . 11.50 — 12.50 
Diskontſatz der Bank PIN 7½ %- Welzen 15 to .. 25.25 he RE 0 
8 160.00 —210. 
Kurſe an der Danziger Börje vom 29. März 1982, Richtprelſe: les, weiß . 82990 I 


Weizen. o e . M.75— 25.25 Klee, ſchwediſch. . 130.00—150.00 


Gerſte giai kg . . . 20.50—21.50f Schalen. . 150.00—170.00 
Gerſte 68 Kg.. . . 21.50—22.50 Wundklee . . . 260.00 —300.00 
Braugerſte .. . 23.76— 24.75 Timothyklee e. 40.00-55.00 
Hafer... 20.75—21.25 | Raygras engl. . 45.00 50.00 
Saathafer . > 22.50 23.00 Senf 80.00—35 


Amtliche Durchſchnittzkurſe au der War ſchauer Börſe. mamta e 1400.15.00 Hen loſe — 6.00 
Für Dollar Für Schweizer Franken Beitenklete (grob) . 15.00 16.00 Netz ehen ew 7.25 
19. 8.) —— (28. 3.) 8.921 19. 3.) 172.50 . 8.) 172.88 — rk . 15.50 16.00 Heu gepreßt en. Ted 8.25 
1 8.) —— E. a 8.922 | (21. n 172.50 (24. 3.) 172.30 . . . 82.00—33-00 | Leinkuchen 36—38% . 26.00—28.00 
. 8.) 8.921 (29. 8.) 8.917 | (22. 3.) 172.40 (29. 9 172.90 Se . . 22.50— 24.50 Rapskuchen 36—38% 18.00—19.00 
Peluſchren . a . 24.00 — 26.00 Sonnenblumen⸗ 
Zioty mäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje Biktoriaerbſen . 23.00 — 26.00] kuchen 46—48% . 19.00—19:50 
19. 9 81. J. und d DE d 3. 892 Folgererbſen . . 30.00 — 84.00 


to., 
25 to.. Roggenkleie 16 ½ to., Weizenkleie 30 to., Roggenmehl 122 900 k 
Weizenmehl 88930 kg, Hafergrütze 11250 kg, Speiſekartoſfeln 15 


zuſammen 2225 Tiere. e für 100 Kilogramm Lebend⸗ 
Poſen mit Handelsunkoſten.) : 

fen: vollf eilhige ent nicht ange⸗ 

8 zu ren 58—62, ältere 

48—54, mäßig genährte 30—40. Bullen: Jvollfleiſchige⸗ ausge⸗ 

= ete 5 Maſtbullen 46—54, gut genährte, ältere 40—4 

nn 82—86. Kühe: vollfleiſchi e, ausgemäſtete 63 

ttühe 54—60, gut genährte 30— 8, mäßig genährte 


Be, si genährte 46—54, mäßig genährte 32—40. Jungs 
kälber 68—72, gut ge 
e, dusgemäſtele Lämmer und jüngere 


e dete: vollfleiſchige, so 120—150 Kg. Lebendgewicht 
88—90, vollflei cht e nog, 100—120 Kg. 82—86, N von 


anjulamme imi rfer ei 80—100 Kg. 7 fleiſchige Schweine von mehr als 
ende waage höhere 1 mit fi Peine en m 70—74, Sauen und 1 5 ae 72—80, air weine a 
gend üderfehen, wie weit Vorräte in erſter bis 74, Bacon⸗Schweine loco Deriabeftation, 1 Klaſſe 66—70, 


(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 
$) Fur dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis entſprechend 
:::: ͤꝛ-Tkx— ͤ— ͤ ͤ——. — 2 


į 00 
8.10— 3.40 
85 5.00 


38 Shale, 


Maſtfärſen 
Kälber: 


1 kg verd. 
Eiweiß in 1 


wert in zi 


ftärtewert 
1 kg Stärke- 


SSS SS SS 
SSS 
SSS 


z Kokoskuchen?) 
* und Lage der San en’). „7 90, 0,44 
1 es er saps Soc: 50 7 1 855 vabognenſchrol 1427.5 0,49 
tabelle 6e 00840, weden⸗ s 
É zn a 8 Zentcalgenofienfchaft. 
ae 88. a atk ee Be Wende 5 = Poznan, den 30. Mürz 1 N Spöldz. z dern 


ä poſener wochenmarktbericht vom 30. März 1952. 


Auf dem Gemüſemarkt waren 9 Breiſe vermerkt: 
Wirſingkohl pro an 30—35, Rotkohl 35-40, Weißkohl 20—25, 
Bohnen 30—35, Erbſen 25—80, Zwiebeln 20—25, Wruken 10, 
rote Rüben 10, Mohrrüben 10—15, Spinat 1,10, Kartoffeln 5, 
Sellerie 30. Für ein Köpfchen Salat verlangte man 10—25, für 
ein Bündchen Radieschen 20—30; ein Pfund Rhabarber koſtete 
6080, Backobſt 0,80—1,40, Aepfel, bei noch verhältnismäßig 
; Apel Angebot, 50—90, ein Pfund Musbeeren 1.00, für eine 

pfelſine ker man 50—80, für Zitronen pro Stück 10—15 gr. 
Die Preiſe für ein Pfund Tafelbutter betrugen 2.00, für Land⸗ 
butter 1.80—1.90, Weißkäſe 50—60, für das Liter Sahne 1.80 bis 
2.00, Milch 0.26, Eier pro Mandel 1.60.80. Die Nachfrage auf 
dem gut u Fleiſchmarkt war mäßig, die Durchſchnitts⸗ 
pretje folgende: e 60—90, Kalbfleiſch 50-80, Ham⸗ 
melfleiſch 701.00, Rindfleiſch 60—90, Kalbsleber 1,40—1.50, 
Schweinsleber 1.20, Schmalz 1.25—1.30, roher Speck 70—80 
RNäucherſpeck 90—1.00. Auch auf dem Fiſchmarkt ließ der Beſuch 
zu wülnſchen übrig. Bei 1015 90 Auswahl wurden für Hechte 
5 po 179 085 1.70, für Schleie 1.60—1.70, Karauſchen 0.60.1. 00, 
Wei ios 0:40—0.70, Barſche 0.70--1.20 gezahlt. — Der Gefligel 
markt lieferte 1 lä lich Hühner zum Preiſe von 2.50—4.50 
Puten für 7—9, Tauben pro Paar für 1.50—1.70, vereinzelt 


20 


Gänſe und Enten, erſtere 
von 3—5 Zloty pro Gti 


Marktbericht der MRolferei⸗Fentrale vom 50. März 1952. 

Die Lage auf dem Buttermarkt iſt, wie zu erwarten, ſchlech⸗ 
eworden. Die Preiſe ließen überall etwas nach, und es iſt 
T anzunehmen, daß fie noch weiter nachlaſſen werden. Poſen 
ſenkte den Kleinverkaufspreis gleich um volle 20 er. pro Pfund, 
und auch die Warſchauer Notierung aging erheblich zurück. Wir 
liegen trotzdem noch ſtark über dem Weltmarkte, ſo daß ein Ex⸗ 
port noch nicht in Frage kam. Viel Aufſehen Huy der Abſchluß 
er Verhandlungen betr. Handelsvertrag mit Deutſchland in 
act und hatten wir häufig aan ob ein Butterexport 
dorthin möglich lei. Es f jedoch nicht der Fall, da der Zoll 


pm Preiſe von 6—8, letztere zum Preiſe 


ter 


nur von 170 auf 100 Reichsmark pro 100 leg herabgeſetzt wird, 
das würde bei der augenblicklichen Berliner Notierung nur eine 
Verwertung von ca, 1,40—1,45 ergeben. Zu dieſem Preiſe kann 
man aber natürlich nichts verkaufen. 5 

Š Ueber den Eiermarkt läßt ſich wenig fagen, auch hier gehen 
ie 


reiſe zurück. i 

s wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 
Kleinverkauf 2 
Oberſchleſten 1,70—1, 


oſen 
Zloty pro Engros 1,60—1,70 den, 
‚0—1,75 Zloty, ts 
ſchau 1,60—1,70 Zloty. 


Am 18. März wurde uns durch einen tragiſchen Tod 
unſer 


Vorſtandsmifglied 
Hert Kar! Treue 


entriſſen. Sein a Moien Wirken für unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften ſichert dem Toten ein ehrendes Andenken. 


Spar- u,daclefnsk, u. Sonfum Wieleiyn, 


Bilanz am 31. Dezember 1981. 


Aktiva: 
Kaſſenbeſtand . 


zł 
13 717.74 


Guthaben bel Banken 201 215.00 24 932.38 
Laufende Rechnungen Ş 36 936.41 
Wechſelbeſtand 5 RER 622427.56 
Beteiligung bei der Landesgenoſſenſchaftsbank 7500. 
Inventar . 7000.— 
888 796.80 
Paſſiva z} 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 81811,58 
eſervefonds $ 27 750.— 
errieberlidiage 25 600.— PE 
Dispoſitiousfonds 2000 — 55 850— 
Spareinlagen 652 554.08 z 
Laufende Rechnungen „ 91 606.58 
Konto pro unter ER FE 1188.95 
Vorauserhobene Wechſelzinſen 2587.50 
Reingewinn 2 WE 2 102.74 888 796.80 


Mitgliederzahl am Anfang bes Geschäfts l. 197 mit 682 Ant. 
Sa Zugang Pi mit 87 Ant, 
— ———— 


218 mit 719 Ant. 

z Abgang 13 mit 28 Ant, 
Mliglleberzahl am BI, Dezember 1981 205 mit 691 Aut 
Geſamthaftſumme am Bi, Dezember 1981 zt 691 000. — 
Entezno, den 18. Marz 1939, 


Spar- und Darlehnsbank ( 
Spółdzielnią z ograniczoną odpowledzialnodeia Gniezno 


Wiedemeyer, Erdmann. 


x A: 
mn m M 
Poznan, 


ullca Zwierzyniecka 6 
Telefon 6105 und 6275 = 


| 
1 


— · 


SS 


Zaun-Geflecht, verzinkt 
2.0 m/ m stark mtr. 1.— zł 
2.2 m/m stark mtr. 1.20 zt 
Binfassung lfd. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Alles franco 
Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyst-W. 10. (190 


-  Familien-Drucksachen i 
Landw. Formulare und Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


Neueinbände u, Reparaturen 
X 3 (189 
usw. 


—— KKK A ® 


Na von 2 
Büchern, Journalen, Mappen 


und, 
Zloty, Krakau 

ö e D 
Rübenſamen, befte Züchterware 3 
Eckendorfer gelbe Spezialſorte 50 ke 30 zr Edendorfer gelbe ſehr gute 
Dual, 50 kg 25 21, rote Eckend. Mamuth. Subſtantia 50 kg 40 zf, 
Möhren Rieſen grünköpfige weiße 1,60 zt ver / kg, Möhren Lobericher 
gelbe ſtumpfe 1.80 u per ½ kg. Wrucken gelbe Sorten 3. — per % kg. 
ruden weiße Sorten 3,50 per ½ kg alle anderen Samen, Obftbäume, 
Rojen. Beerenſträucher, beſſere Zierſträucher und Bäume, Edel dahlien, 
Blumenſtauden ſehr billig, Katalog gratis. Ir. Hartmann, Oborniki. 


Eine gut erhaltene 2 Mtr. breite 


Drillmaſchine 


Firma Eggle & Buxbaum ſteht zum 
Bertani. 


Foto-Atelier 
Cläre Maaß⸗Schmidike 


in Swarze Sr N Strzelecka 86 
z für künſt! e 1 

M an th ei, Schmiedemeiſter und he Aa) jeber Art 

Laskowo, b. Osno, 

= pow. Znin. (230 


der Kopfdünger für die 
Wintersaaten 


Superphospial 
der Frühjahrsdü fü 
Suner hosphal e sommere a 
der billigste,schnellwirkende $ 
DUper phosphat e een 
it 18% löslich 
N nosna e l a 
maximal 6 % Feuchtigkeit. 
Qualitätsware nach besonderem 
Patent hergestellt 
- von 
® ; 0 0 - 4 
jemischer Fabrik Milch L- 
e ; 0 
diele astre l 


Danzig 


Zu beziehen durch i 
Händler und Genossenschaften. 


(182 


Es ist dringend notwendig, die Winterung zu retten. 


Inländisch. Natronsalpeier 


U U 11] ll 


ist hinsichtlich seiner Zusammensetzung und seiner Wirkung mit dem Chile- 


Natronsalpeter identisch 
und ist das wirksamste und schnellwirkende 


Düngemittel mit 
15.5% reinem Salpeterstickstoff. 


Alle Informationen erteilt: 


Pahstoown Fahryka Zwigzko@ Azotowych 


w Chorzowie (Górny Sląsk). a 


okolicy — Vereinsbank An- 
tonienhütte und Umgebung, 
zapisana spółdzielnia z ogran. 
odpow. w Nowej Wsi, ze u- 
chwałą walnego zgromadzenia 
z dnia 29. kwietnia 1931 r. 
zmieniono statut w § 3, ust. 3 
i $ 24, a pismami przeznaczo- 
nemi do ogłoszeń są Land- 
wirtschaftliches Zentralwo- 
chenblatt für Polen w Po- 
z znaniu i Oberschlesischer Ku- 
Obwieszczenie. frier w Król. Hucie. Zas w 
Do rejestru spółdzielni 66|dniu 7. stycznia 1932 wpisa- 
1 5 w dniu 4. grudnia no, ar zarzadu Mau- 
1931 przy firmie: Towarzy-Iryc erl ustapil. 225 ti . : N 5 i 1 
150 Bangen Ne Wei 1 gad Grodski w Katomienoh B Mit Preisen und Mustern zu Diensten stehend, bieten 
wir an die folgenden Frühjahrssaaten: 


— Sa Bee Se a — 
im Eu D E LS OH W EIN E li Original Mahndorter frühe, gelbe Viktoriscrbse, die 
thek b PN f 
8 an e leer. ee Original Mahndorfer blausamigen Viktoria Schließmohn, 5 
zobuftgefundes Ia Hohzumtmaterial,, 2 et in der Fruchtfolge bei Einschränkung 
es enbaues, 1 


ulteſter beſter Herdbuchabſtammung. 
Original Mahndorfer Viktoria Weißhafer, 


Modrow Modrowo Original Heine's Kolben- Sommerweizen für frühe, battle i 


p. Skarſzewy, Pomorze. [224 und späte Aussaat, 5 
Original Peragis-Sommerweizen für frühe und mittlere 


| Gesund durch Weidegang | 
Zuchteher. | f 


: Edelschwein 
> | Zuchtsauen (Flerdbuch) 


gibt stets ab zu 50% 
über Posener Notiz. 
v. Roarber, fioerberrode 
p. Szonowo szlach. (188 


12 verſchiedene Buſchroſen 8 


in ſchönſten Sorten, m. Namen u. e 
2 vielblumige Monatsroſen 
ſowie 10 großblumige Bindiolenzwiebeln = 


liefert für nur 15.— 21 (inkl. Verpad. u. Po 
gegen Nachnahme) die : 


Rosenschule B. Kahi, 1 Rue 


2 


Aussaatzeit, 
Original Heine's Hannagerste als beste Braugerste, 


Original Heine's vierzeilige Gerste, Malzgerste für Bren- 
nereien und Futtergerste mit hohen Erträgen für 
leichtere Böden, (220 


Original H. Schmidt’s Zuckerrübensamen, in den Hektar- 
erträ gen an Trockensubstanz sowohl als auch in 


Haushallungskurſe Janowitz 


Janöwiee, pow. Znin. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. (155 


Gründl. Ausbildung im Kochen, Baden, Schneidern, 
Weihnähen, Plätten uſw. Abgangszeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Heim m. groß. Garten. Elektriſches Licht, Bäder. 
7 Der nächſte Kurſus dauert 3% Monate, 
und zwar vom 15. April bis 31. Juli 1932 


Penſtonspreis einschließl. Schulgeld 90 zt monatl. Auskunft 
und Proſpekt gegen Beifügung von Rückporto. Die Leiterin. 


der Futter wirkung die Futterrüben übertreffend. 


Dominium Lipie 
Post und Bahn Gniewkowo (WIk p.). 


Wir bieten an: 


Gelegenheitskäufe 


„ landwirtschaftlichen Maschinen 


aller Art. 
Besonders: 


Düngerstreuer, 
Drillmaschinen, 
Hackmaschinen 


in den gangbaren Arbeitsbreiten und bestbewährtesten Fabrikaten. 
MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe, 
deswegen nicht „Sparen an Kraftfutter“, : 

k sondern „Sparen durch Kraftfutter“. 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstofigehalte: 


= > Sone nb ef mit ca. 50/52%,, Protein und Fett 
Zur Steigerung der REN (deutsch), 75% 
Soyabohnenschrot ; 46% 
Milch- und Baumwollsaatmehl 50,55%), 
Palmkernkuchen 21%, 
Kokoskuchen 26 70 


Leinkuchenmehl 38/44% 
Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% oitratiöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rentablen (Ia norwegisches Fischfuttermehl 


Ra it 65—68% Prot .8—109, Fett, ca. 3—9% phospho 
Schweinemast; Kalk, ba. 2 550 Selz = % % phosphors, 


Fettmenge: 


Ganz ohne Kunstdung 
geht es auf die Dauer nicht.“ 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 


Kalksalpeter Saletrzak u. Wapnamon Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalk, Kalkmergel, 
Kalkstickstoff schwetels. Ammoniak Superphosphat Kainit Kalkasche 
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